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Breslau, 14. Februar. 

Herr v. Stephan hat zwei Geſetzentwürfe dem Bundesrathe vor: 
gelegt, von welchen der erſte Privatperſonen die Anlage von Tele⸗ 
graphen⸗ und Telephonleitungen unterſagen ſoll, der zweite aber 
bezweckt, in allen Fällen, in welchen elektriſche Leitungen unter Be⸗ 
nutzung von öffentlichem Grund und Boden angelegt werden, der Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung ein Widerſpruchsrecht zu gewähren. Wir 
haben den Inhalt dieſes Geſetzentwurfs bereits mitgetheilt. Die „Freiſ. 
Ztg.“ knüpft daran folgende Bemerkungen: 


Schon die Art, wie Herr v. Stephan den noch vorhandenen Reſt 
des Poſtregals ausnutzt, beſpielsweiſe gegenüber der Berliner Packet⸗ 
fahrtgeſellſ aft, hat im Publikum vielfa u erzeugt. Um fo 
weniger Neigung kann vorhanden ſein, die Machtvollkommenheit des 
Herrn von Stephan auch noch auf dem Gebiet der Elektrieität zu er: 
weitern. Grade auf Be ebiet find den Privaten ſchon durch die 
Natur der Sache enge Schranken daneben Irgend eine Leitung auf 
eine größere Entfernung iſt nicht denkbar als unter Benutzung von 
öffentlichem Grund und Boden. Sobald aber eine ſolche m. in 
Anſpruch genommen wird, iſt der Eigenthümer deſſelben, alſo die Ge: 
meinde oder der Fiscus, von ſelbſt in der Lage, die Bedingungen für 
die Benutzung vorſchreiben zu können. Es hat ſich daher auch nicht 
im Mindeſten ein praktiſches Bedürfniß herausgeſtellt, außer dem Be⸗ 

Ber von Grund und Boden auch noch der Landescentralbehörde oder 
er Telegraphenbehörde ein Recht einzuräumen, bei Anlage der Leitung 

mitzuſprechen. 
b dem erſten Geſetzentwurfe will Herr v. Stephan Leitungen für 
die Telegraphen oder das Telephon nur geſtatten, wenn dieſelben dazu 
ienen follen, „innerhalb der Grenzen eines Grundſtücks oder mehrerer 
158 Betriebe vereinigter Grundſtücke, von denen keins von dem 
an 751 über 15 Kilometer entfernt iſt, den der Benutzung des Grund⸗ 
. 6 entfprechenben inneren Verkehr zu vermitteln“. Unſeres Er: 
achtens a er ſollten Privatanlagen ſowohl von Telegraphen wie von 
einſprechern in allen Fällen ohne Weiteres geftattet fein, wo fie 
lediglich den Privatzwecken ihrer Eigenthümer dienen und nich 
dritten Perſonen gegen Entgelt überlaſſen werden ſollen. Es iſt 
beiſpielsweiſe nicht abzuſehen, warum ein Geſchäftsmann ſich nicht 
eine beſondere Telephon⸗ Verbindung zwiſchen feiner Wohnung und 
feinem Geſchäftslocal ſoll ſchaffen dürfen oder ein Fabrikant, der 
t Berlin fein Contor und in der Provinz ſeine Fabrik hat, zwiſchen 
dieſen ſeinen beiden Arbeitsſtätten; die natürliche Berechtigung dazu iſt 
ganz dieſelbe, wie in dem von dem Entwurf vorgeſehenen Falle, daß zu 
einem Betriebe mehrere, nicht weiter als 15 Kilometer von einander 
entfernte Grundſtücke gehören. 5 
ſondere Verbindung nicht geſchäftlichen, ſondern anderen privaten. 
Zwecken dienen ſoll, können vorkommen. o in aller Welt wäre bei⸗ 
ſpielsweiſe eine Schädigung der Reichs⸗Inkereſſen darin zu erblicken, 
wenn ein reicher Grundbeſißer fein Schloß, feine Wirthſchaftshöfe und 
Jagdhäuſer zu ſeinen wirthſchaftlichen und häuslichen Zwecken in tele⸗ 
graphiſche Verbindung mit einander ſetzt, auch wenn eins ſeiner Etabliſſe⸗ 
ments mehr als 15 Kilometer von den anderen entfernt ſein ſollte. 
Ebenſo wenig braucht ein Hüttenwerk oder ſonſtiges induſtrielles Un⸗ 
ternehmen aus Reichsintereſſe daran verhindert zu werden, mittelſt 
ber an 
e 


oſen 20 Pf. 
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elegraphen verbindung über den Kohlenbezug mit der in gleichem 
oder auch 5 N Wpefladlichen er je dem en 
: Sen über die Geſtellung von Eiſenbahnwagen zu verhandeln. 

Selbſt die teleoraphiſche Verbindung der Redaction einer Zeitung mit 
ihrem Crrreſpondenzbureau in der 8 lediglich für die eigenen 
Zwecke, würde dem Reichsmonopol keinen Abbruch thun. 

Wir ſind aber auch durchaus nicht der Meinung, daß jede Ueber⸗ 
laſſung ſolcher Anlagen zur Benutzung an Dritte gegen Entgelt von der 
Genehmigung des Herrn v. Stephan abhängig zu machen iſt. Auf dem 
Gebiet der Telegraphie und des Fernſprechweſens iſt von vornherein 
dafür geſorgt, daß die Bäume nicht in den Himmel wachſen. Nicht hin⸗ 
länglich geſorgt aber iſt durch die Geſetzgebung, daß nicht engherzige 
fiscaliſche Intereſſen die Benutzung des e dne be⸗ 
0 Als unlängſt im Reichstage eine Herabſetzung der Fern⸗ 
ſprechgebühren angeregt würde, faßte Herr von Stephan dies als einen 
Angriff auf ſeine Perſon auf, welcher nur dazu dienen werde, ihn in 
ſeinem Amt und in ſeinen bisherigen Grundſätzen noch mehr zu be⸗ 
feſtigen. Die Reichsverwaltung verlangt aber für jeden Fernſprecher 


150 M. Miethe jährlich. Städte von geringer Einwohnerzahl können! karten und Arbeiterkarten follen beibehalten werden. 


Nachdruck verboten. 


Meine erſte und letzte Jraukwerbung. 
5 in @ 10 5 P. Steinitz. 

ie ſehen, verehrte Leſer, daß ich ſelbſt in meiner offen ein⸗ 
geſtandenen Eigenſchaft als eingefleifchter, unverbeſſerlicher en ee 
eine Art Ausnahmeſtellung einnahm. Ich war der Vertraute aller 
deren Tö 
verſorgt waren, und allen jungen Damen, die ihre b 
hatten, während die Eltern heirathsluſtiger Fräulein und dieſe ſelbſt 
mich als ein ziemlich unnützes und werthloſes Moͤbelſtück behandelten. 

Zei meinen weiblichen Bekannten zählte eine junge Frieſin, die 
in der „Chicago Public Library“ (Oeffentliche Leihbibliothek) an⸗ 
geſtellt war. Magda Hattermann war durchaus keine Schönheit. 
Etwas übergroß, ſtarkknochig und fahlblond mit wäſſerig blauen 
Augen; aber fie war ein gutes, kluges, unterrichtetes und treuherziges 
Geſchöpf und jo natürlich, ſriſch und ungezwungen, daß mir das Herz 
aufging. Ich plauderte immer ein Weilchen mit ihr, wenn ich Bücher 
holte 10 erfuhr ich, daß ſie wohl eine Frieſin von Geburt, aber 
ſchon in merika erzogen war, da ihre Eltern noch als ſie ganz klein 
geweſen, herübergekommen waren. Ihr Vater war Muſiklehrer und 
die Mutter vor zehn Jahren geſtorden; die älteſte Schweſter habe 
alle acht Kinder erzogen. Von dieſer Schweſter, ihrer Herzensgüte, 
ihrer Klugheit, Bildung und ſonſtigen glänzenden Eigenſchaften wußte 
fie nicht genug zu erzählen und „unfer Klärchen“, unſer Mamachen“ 
„unſere liebſte Schweſter“ war ihr ſtändiges Thema. Natürlich waren 
die Muſikerkinder auch Alle muſtkaliſch, „und wie Sie mich hier ſehen,“ 
fagte fie lachend, „geige ich daheim luſtig darauf los. Meine Ge⸗ 
ſchwiſter pauken, blaſen die Flöte und bearbeiten das Clavier, daß 
es eine Art hat und unſer Klärchen ſingt wie ein Engel im Himmel. 
Vater ſagt: in der ganzen Welt gebe es keine ſolche Stimme und 
keine ſolche Künſtlerin, wie unſer Klärchen.“ 

In der letzten Zeit war mit meiner iungen Freundin eine auf⸗ 
fallende Veränderung vorgegangen. Sie war zerſtreut, wechſelte leicht 
die Farbe, trug eine ihr ſonſt fremde Koketterie in der Kleidung zur 
Schau und ich bemerkte bald eine blaßblaue, roſenfarbene oder 
purpurſammtene Schleife um den weißen Hals oder in den fablblonden 
Saen und endlich theilte fie mir eines Tages glückſſrahlend ihre 

erlobung mit. Es war an einem heißen Julitage und fie ſah in ihrem 
hellen leiten Klelde, mit dem dor Gluck rosig gescblen Geſichte recht 


Auch zahlreiche Fälle, in denen die be⸗ 


Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſich die Erfindung kaum zu Nutze machen, wenn der Reichsverwaltun 
das Monopol zugeſprochen wird. Der Privatunternehmer erbietet ſi 
ſchon bei 25 Theilnehmern eine Fernſprecheinrichtung berauftellen, welche 
im Ganzen 4000 M. koſten würde; bei 50 M. Gebühren jährlich wäre 
die geſammte Anlage in vier Jahren gedeckt, und es blieben nur noch 
die laufenden Unterhaltungskoſten für zwei oder drei Angeſtellte zu be⸗ 
ſtreiten. Aus welchem Grunde ſoll dieſe Einrichtung als gemeinſchädlich 
angeſehen und der Fernſprechbetrieb ganz von dem Ermeſſen der Reichs⸗ 
ge lid abhängig und ihren Gebührenforderungen unterworfen 
werden? 

Es iſt übrigens gut, daß alle dieſe Rechtsfragen jetzt öffentlich zur 
Sprache kommen. Es wird ſich dabei herausſtellen, daß Herr von 
Stephan gegenwärtig ein Monopol rechtlich gar nicht beſitzt, denn Ar⸗ 
tikel 48 der Reichsverfaſſung, auf welchen ſich Herr von Stephan be⸗ 
ruft, beſtimmt nur, daß das se Anne welches bis dahin Sache 
der Einzelſtaaten war, künftig als einheitliche Reichsanſtalt eingerichtet 
und verwaltet werden fol. Jener Verfaſſungsartikel überträgt auf das 
Reich kein größeres Recht als dasjenige, welches bis dahin die Tele⸗ 
graphenverwaltungen der Einzelſtaaten beſaßen. 

Die ganze Telegraphie entbehrt bis jetzt der geſetzlichen Regelung. 
Wenn dieſelbe einmal ſtattfinden ſoll, ſo muß die Arbeit auch eine 
gründliche und umfaſſende ſein. Es geht nicht länger an, daß die Be⸗ 
nutzung der Telegraphie und die Normirung der Gebühren lediglich 
Sache der Vermaltungsinſtruction iſt. 

——— — —— — —— —— — 


Deut ſchland. 

Berlin, 13. Februar. [Tages⸗Chronik.] Um die vorausſicht⸗ 
liche Geſchäftsbelaſtung des Rechnungsbureaus des Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
Amts, ſowie des Reichs⸗Verſicherungsamts als Reviſionsinſtanz wäh: 
rend der nächſten Zeit überſehen und für eine regelmäßige Erledigung 
der zu erwartenden Arbeiten rechtzeitig Sorge tragen zu können, hat 
das Reichs⸗Verſicherungsamt die Vorſtände der ſämmtlichen 
Verſicherungsanſtalten, ſowie der beſonderen Kaſſeneinrichtungen er⸗ 
ſucht, über die gemäß § 75 ff. des Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rungsgeſetzes vom 22. Juni 1889 erhobenen Anſprüche auf Alters⸗ 
rente und über die Art der Erledigung dieſer Anſprüche fortlaufend 
monatlich zu berichten. Die Nachweiſungen für Januar liegen nun⸗ 
mehr vor. Danach ſind in dieſem Monat bei den Vorſtänden ins⸗ 
geſammt 27 897 Anſprüche auf Bewilligung einer Altersrente er⸗ 
hoben worden. Von dieſen wurden im Laufe des Januar 5331 
anerkannt, 238 zurückgewieſen. Die höchſte Zahl der Anmeldungen 
kommt auf die Verſicherungsanſtalt der Provinz Brandenburg (2829, 


darunter 585 anerkannt), darauf folgen die Provinzen Hannover] Geh. Rath K 


(2332), Oſtpreußen (2053), Schleſien (1968). Auf Berlin kamen 
415 Anmeldungen, darunter 77 anerkannte. 

Bei der Erſatzwahl im Wahlkreiſe Stuhm⸗Marienwerder 
(für den früheren Oberbürgermeiſter von Poſen v. Müller) haben ſich 
die Deutſchen dahin geeinigt, Staatsminiſter a. D. Hobrecht auf⸗ 
zuſtellen. 

Wie ſchon gemeldet, ſind jetzt die Vorſchläge zur Perſonengeld⸗ 
Tarifreform den Bezirkseiſenbahnräthen zur Begutachtung über⸗ 
wieſen worden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ faßt die bisherigen Be⸗ 
ſchlüſſe der Regierung dahin zuſammen, daß die vierte Wagenklaſſe zu 
beſeitigen bezw. mit der dritten derart zu vereinigen iſt, daß für die 
dritte Klaſſe künftig der fetzige Einheitsſaz der vierten Klaſſe mit 
2 Pfg. für den Perſonenzug⸗Kilometer erhoben werden ſoll. Der 
Einheitsſatz für die zweite Klaſſe ſoll (von 6) auf 4 Pfg. und für 
die erſte Klaſſe (von 8) auf 6 Pfg. herabgeſetzt werden. Für Be⸗ 
nutzung der Schnellzüge iſt ein Zuſchlag von 1 Pfg. für den Kilo: 
meter vorgeſehen. In Folge dieſer Tarifherabſetzungen ſollen die 
Rückfahrkarten, Sommerfahrkarten und Rundreiſehefte beſeitigt oder 
doch nur ohne Preisermäßigung ausgegeben werden. Das früher bes 
ſtandene Gepäckfreigewicht ſoll ebenfalls wegfallen, dafür aber eine 
Ermäßigung des Gepäck⸗Frachtſatzes eintreten. Zeitkarten, Schüler: 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl- 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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eitun 


wwelmal, an den übrigen 


Sonnabend, den 14. Februar 1891. 


agen dreimal erſcheint. 


der 4. Klaſſe würde es ermöglichen, mit den übrigen deutſchen Re⸗ 
gierungen zu einem übereinſtimmenden Tarife zu gelangen. — Die 
Arbeiterfahrkarten ſollen zu den bisherigen Sätzen von 1 Pfennig 
für den Kilometer auch beim Uebergang in die dritte Wagenklaſſe be⸗ 
ſtehen bleiben. Außerdem ſollen dem Localverkehr ſpeciell der Groß⸗ 
ſtädte im Intereſſe der Beſeitigung der Wohnungsnoth große Con⸗ 
ceſſionen gemacht werden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meint, daß die 
Arbeiter an einem billigen Nahverkehr mehr Intereſſe hätten, als an 
einem billigeren Fernverkehr. Daß für die wohlhabenderen Reiſenden 
der zweiten und erſten Wagenklaſſe unter Umſtänden eine Vertheue⸗ 
rung eintritt, in der zweiten Klaſſe um 16,7, in der erſten Klaſſe 
um 11,7 pCt. würde durch die ſonſtigen Vortheile und Vorzüge 
des in Ausſicht 
werden. 


(Profeſſor v. Bergmann, ] der Director der königlichen Klinik, 
welcher ſich bekanntlich vor Kurzem einer recht ſchmerzhaften Operation an 
der rechten Hand unterzogen und zur Heilung einen vierzehntägigen Urlaub 
ſeitens des Miniſteriums erhalten hatte, erſchien am geſtrigen Nachmitta 
wiederum in der Klinik, von ſeinen zahlreich ne Zuhörern au 
das Lebhafteſte nach ſtudentiſcher Sitte begrüßt. Freundlich lächelnd dankte 
der berühmte Operateur und gab ſeiner Freude Ausdruck, wieder ſeinem 
Berufe nachgehen zu können. Er ſei freilich nicht in der Lage, ſo äußerte 
er ſich in ſeiner liebenswürdig ſcherzhaften Art, ſeinen Zuhörern eine be⸗ 
ſonders intereſſante Krankengeſchichte zu bieten. Es lag ein Syſtem von 
Fiſtelgängen vor, welche die Weichtheile des zweiten Fingers völlig durch⸗ 
etzten und allem Anſcheine nach auf einen ſogenannten Leichentuberkel 
zurückzuführen waren; doch wiſſe weder er noch ſein Operateur und 
Aſſiſtent, Dr. Schlange, beſtimmt, woran er gelitten. Daß er drei volle 
Mongte gelitten habe, das ſei ihm in recht empfindlicher Weiſe zum Be⸗ 
wußtſein gekommen, doch hoffe er jetzt, nach gründlicher Ausſchneidung 
und Auskratzung der zahlreichen Geſchwüre, En geheilt zu fein. Ob⸗ 
gleich er im Allgemeinen noch nicht operationsfähig ſei, fo wolle er doch 
an dieſem erſten Tage eine Ausnahme machen, und mit der bekannten, 

eradezu verblüffenden Sicherheit nahm, wie die „B. Z.“ mittheilt, der 
berühmte Chirurg trotz ſeiner „Invalidität“ an einer Patientin eine 
Amputation des Oberſchenkels vor. 2 


(In der Arbeiterwohnungdfrage] fand, wie ſchon kurz erwähnt, 
am Donnerstag in Berlin eine bedeutende Verſammlung ſtatt. Eingeladen 
hatte der Ausführungs⸗Ausſchuß einer Verſammlung vom 6. November 
v. J, welcher mit erneuter Prüfung dieſer Frage bezw. Vorberathung und 
Vorbereitung von Mitteln zu ihrer Löſung betraut worden war. Unter 
den etwa 200 Anweſenden aus den verſchiedenſten Berufskreiſen befand 
ſich auch, wie die „Poſt“ berichtet, der Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch 

eh. Rath Königs, ferner Regierungsrath v. Moltke, Landgerichtsrath 
Krokiſius u. A. m. Namens des Ausſchuſſes hieß Rechtsanwalt Hentig 
die Erſchienenen willkommen. In das Bureau wurden gewählt: Kammer⸗ 
gerichtsrath von Uechtritz⸗Steinkirch als Vorſitzender, Rittmeiſter a. D. 
Schultz⸗Schultzenſtein, Legationsrath Staevin, Baron von Knuth⸗Sarko⸗ 
witz und Kaufmann Wild als Beiſitzer und Schriftführer. In erſter Linie 
berichtete Rechtsanwalt Hentig über die bisherige Thätigkeit des Voll⸗ 
zugs⸗Ausſchuſſes. Letzterer hat gefunden, daß für die in Rede ſtehende 
Frage in allen Kreiſen ein — 5 ntereſſe vorhanden iſt. Einer der Erſten, 
der fein wärmſtes Intereſſe bekundete, war der Feldmarſchall Graf Moltke. 
Auch Staatsminiſter Frhr. v. Berlepſch erklärte, daß er den Beſtrebungen 
in der vom Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Form ſeine Sympathien nicht ver⸗ 
ſagen werde. Der Ausſchuß hat Satzungen für eine zu begründende 
Geſellſchaft, Pläne für Arbeiterwohnungen ꝛc. entworfen und einen Aufruf 
erlaſſen. In ſeinem Auftrage hat der praktiſche Arzt und ſtädtiſche Armen⸗ 
arzt im 26. med. Benſch, eine Denk⸗ 


—n 


Med.⸗Bezirk zu Berlin, Dr. 
ſchrift zur Begründung eines thatkräftigen Vorgehens auf dem Gebiete der 
Berliner Arbeiterwohnungsfrage verfaßt. Ueber den Inhalt der Denkfchrift 
berichtete geſtern Abend der Verfaſſer, indem er ſich auf die Punkte 
beſchränkte, in Betreff deren Uebereinſtimmung mit dem Ausſchuſſe herrſcht. 
ore bezweckt die geplante Baugeſellſchaft die Anlage von ländlichen 
orſtädten für die arbeitende Berliner Bevölkerung und die Veräußerun 
der einzelnen, übrigens nur für eine Familie berechneten Häuschen A 
allmälige Abzahlung. Grund und Boden ſei in nächſter Nähe Berlins in 
großen Flächen noch billig zu haben. Die Geldbeſchaffung biete hier nur 
ganz geringe Schwierigkeiten. Nichts ſtehe im Wege, daß unſere Städte 
ich ſo entwickeln, wie amerikaniſche; die bisherige Entwickelung ſei aber 


Die Befeitigung ! weiter nichts als Schlendrian. — An den Bericht knüpfte ſich eine leb⸗ 


anmuthig aus. „Ich habe Sie heute erwartet,“ ſagte fie, nicht nur da noch eine ſonderbare Zwitter⸗Erſcheinung. Ein großes, kräftig 
um Ihnen meine Neuigkeit mitzutheilen, ſondern auch um Sie einzu- entwickeltes Weib, deſſen wohlgeformter Kopf von einem dreifachen 
laden, an einem Picknick, das wir am Sonntag in Roſeville haben] Kranze dicker, bläulich ſchwarzer Flechten bedeckt war, die ein häßliches, 


werden, theilzunehmen. Papa und unſer Klärchen werden ſich ſehr 
freuen, Sie kennen zu lernen, und ich mochte Ihnen doch gern auch 
meinen Verlobten vorſtellen. „Wenn Sie vielleicht,“ ſetzte fie ſchalk⸗ 
haft lächelnd hinzu, „eine junge Dame Ihrer Bekanntſchaft mitbringen 
wollen, werden wir ſie gern willkommen heißen.“ 

„Eine Dame nicht,“ ſagte ich lachend. „Aber wenn Sie Ihre 
gütige Einladung auf einen Herrn meiner Bekanntſchaft ausdehnen 
wollen — der Herr iſt Muſikkenner und Enthuſtaſt zugleich.“ 

„Wirklich? Dann bringen Sie ihn nur mit. Aber erſt am Nach⸗ 
mittag, bitte, am Vormittag ſingt unſer Klärchen in der deutſchen 
Miffionstiche und —“ 

„Ihre Schweſter ſingt in der deutſchen Miſſtonskirche? Ah!“ 
Das war eine Entdeckung. Ohne Zweifel, ſie war die Sängerin, 
deren phänomenale Stimme Bereghy ſo entzückte. Sollte ich ihm das 
mittheilen? Nein, die Erwartung, Aufregung u. ſ. w. würden wie 
gewöhnlich lähmend auf ſeine Zunge wirken. Er ſollte den Fremden 
ruhig und unbefangen entgegentreten, und wenigſtens der erſte Ein⸗ 
druck, den er machte, ſollte ein günſtiger ſein. 

„Was fällt Ihnen ein“, ſagte Doctor Bereghy, als ich ihm von 
der Einladung erzählte. „Eine muſikaliſche Familie im Grünen kann 
Einem unter Umſtänden die ganze Natur verleiden. Was die Leute ſo 
Muſik zu nennen pflegen, davon weiß auch ich zu ſagen, denn meine 
Hauswirthin und ihre Schweſter maltraitiren ihren armen Klimper⸗ 
kaſten noch zu Tode. Aber das ärgſte Hämmern iſt noch Hochgenuß 
gegen das Kratzen auf der Geige und dem Gebläſe eines Flöten: 
dilettanten. Na, zum Glück fängt es erſt am Nachmittag an und 
wir werden uns wohl vor dem Sturm ſalviren können. 

Am Sonntag waren wir pünktlich in Roſeville. Das Picknick 
wurde in einem großen Apfelgarten abgehalten, der Eigenthum von 


gelbſchwarzes, mit Bartflaum bedecktes Männergeſicht umrahmten. Das 
war Klärchen Hattermann, das Geſangsphänomen. 

Im Leben war ich noch nie ſo enttäuſcht geweſen und kaum brachte 
ich es fertig, ihr ein paar höfliche Worte zu ſagen. Bereghy, der 
von ihrer künſtleriſchen Individualität nichts wußte, ſah naturgemäß 
nichts in ihr als ein außergewöhnlich häßliches Weib, und da er einen 
übermäßig entwickelten Schönheitöjinn beſaß, begrüßte er fie durch eine 
Verbeugung und zog ſich zurück. 

„Meine Magda hat mir ſehr viel Liebes von Ihnen erzählt,“ 
fagte fie jetzt zu mir, und der weiche und doch klangvolle Wohllaut 
ihrer Stimme contraſtirte ſeltſam mit dem ſchnurrbartbeſetzten Munde. 
„Ich freue mich, daß Sie gekommen find. Auch Herr Bereghy if 
mir willkommen. Aus Ihren Arbeiten kenne ich Sie Beide ſchon 
lange, und es freut mich, Ihnen auch perfönlich nähertreten zu können. 

abe es längſt gewünſcht.“ 
” Jah find ſehr gütig,“ erwiderte ich, „und Ihr Wunſch beruht 
ganz auf Gegenſeitigkeit. Fräulein Magda hat mir geſagt, daß Sie 
es ſind, deren herrlicher Geſang den Gottesdienſt in der deutſchen 
Miſſtonskirche verſchönt, und Herr Dr. Bereghy hat ſchon lange ſehn⸗ 
licht gewünſcht, die Sängerin kennen zu lernen. Darf ich ihm 
ſagen, daß er fie in Ihnen findet?“ 

„Ich werde es wohl kaum verhindern können, daß er es erfährt. 
Denn Vater iſt zu ſtolz auf meinen Geſang, um mich nicht zum 
Singen aufzufordern. Dennoch, Sie begreifen es gewiß, fällt es mit 
ſchwer, Jemandem, der mich gehört hat, ohne mich zu ſehen, nun die 
ſchöne Illuſton zu zerftören. Es iſt eben kein Menſch frei von kleinlicher 
Eitelkeit. Bitte, ſagen Sie mir keinen der banalen Gemeinplätze. 
Ich weiß genau, welchen Eindruck mein Anblick macht, und habe mich 
längſt mit demſelben abgefunden. Vor zwölf Jahren, als ein ganz 


Fräulein Magda's künftigen Schwiegereltern war. Die junge Braut junges Mädchen, war ich durch dieſe Entdeckung vor Schmerz halb 
kam uns entgegen und nachdem ich ihr meinen Freund vorgeſtellt hatte, wahnſinnig. Vater hatte ſehnlich gewünſcht, mich auf der Bühne zu 
übernahm fie es, uns Beide mit den Anweſenden bekannt zu machen. ſehen, da ich auch dramatiſche Begabung zeigte; aber wo wir anfragten, 
Die Familie Hattermann beſtand aus dem Vater, einem ſehr freundlich | hieß es: „Mit dieſem Geſicht? Sie müſſen toll fein; nicht einmal 


und intelligent ausſehenden alten Herrn mit künſtleriſchen Alluren; 


zwei hochaufgeſchoſſenen jungen Männern; Magda; dann noch zwei] Maske, 
Jungen in den Flegeljahren und einem etwa zwölfjähtigen Mädchen, ſenſationell, aber für 


das eluen ſchüwächlichen, zehnjährigen Knaben bemutterte. Dann war 


im Concertſaale if ein ſolches Geſicht möglich; außer etwa unter einer 


die Dauer nicht durchführbar wäre.“ 
Fortsetzung folgt n; 


genommenen Tarifſoſtems mehr als aufgewogen 8 


oder hinter einer ſpaniſchen Wand, was ſehr pikant und 
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Candelabern und Fruchtſchalen hinzogen. 


— 


Discuffion. Geheimrath Spinola bob die finanziellen Bedenken 
bes Mlanes 5 Es handelt ſich um Wohnungen für 100000 Steuer⸗ 
ſchwache, um Gründung neuer Städte mit koſtſpieligen Anlagen: Ent: 
wäſſerung, Canalifatian, Waſſerleitung, Schulen, Kirchen, Krankenhäuſer, 
Poſt und Telegraphie und Verkehrsmittel im Orte ſelbſt. Sollen die 
Koſten für dieſe Anlagen und ein ganzes Beamtenheer von den Steuer⸗ 
zahlern Berlins oder von den ſteuerſchwachen Einwohnern der Städte 
ſelbſt aufgebracht werden? — Dr. Benſch: In kleineren Städten giebt 
es keine Gasbeleuchtung, Cangliſation u. ſ. w. Die Betreffenden 
haben darüber zu befinden, ob ſie in einem eigenen Hauſe mit 
Garten einen Erſatz für dieſe Einrichtungen erblicken. Wir capriciren 
uns auch nicht auf den gewöhnlichen Begriff „Arbeiter“ Dr. Heſſen: 
In den Häufern der anderen Baugenoſſenſchaften wohnen faſt keine Ar⸗ 
deiter, ſondern beſſer ſituirte Leute, der ungelernte Arbeiter iſt noch nicht 
zu bewegen, aus Berlin hinauszugehen; er muß für das Einzelwohnen 
erſt in zweckmäßigen großen Häuſern mitten in der Stadt erzogen werden. 
Hofmaurermeiſter Rabitz ſuchte zahlenmäßig die Möglichkeit des Einzel⸗ 
wohnungsſyſtems in großem Maßſtabe mit allen Einrichtungen unter 
Aufrechterhaltung der Billigkeit der Wohnungen und Rentabilität des 
Unternehmens nachzuweiſen. Schriftſteller Braun, Comitemitglied der 
deutſchen Volksbaugeſellſchaft: Wir find Gegner der Aſchkrottſchen Mieths⸗ 
faferne. Reine Arbeitervorſtädte find unmöglich. Etwas Anderes iſt es, 
wenn man, wie es bier geſchieht, gleich für verſchiedene Stände Wohnungen 
plant. Wir ſtreben feine beſonderen Gemeinden an, ſondern wollen über: 
all in die Lücken bineinbauen. Wir verlangen auch keine Anzahlung und 
wollen die Erben durch Lebensverſicherung vor Verluſten ſchützen. Herr 
Gumpel: Das größte Hinderniß bilden die Ortsſtatute, die keine Maſſen⸗ 
Anſiedelung wollen. Die Frage iſt fo, wie vorgeſchlagen, nicht zu löſen. 
Sie iſt für die ganze Arbeiterſchaft in Angriff zu nehmen, und das erfordert 
mindeſtens 300 Mill. Wenn der Arbeiter einmal aus Berlin heraus fol, dann 

ebe man ihm auch 105 daß er Luft ſchöpfen kann; das geht aber nicht 
bei einem Haus auf 12 Quadratruthen. Die geplante Stadt wird eintönig, 
eine Armuthsſtadt werden. Man greife die Frage ſo an, daß man Leuten, 
die bereits etwas Capital haben, und hinausgehen wollen, Hypotheken. 
verſchafft. Die werden dann auf 100 Quadratruthen Zwei⸗ und Vier⸗ 
Familienhäufer bauen und Freunde als Miether nach ſich ziehen. — Ober⸗ 
meiſler Beutel: Wenn Geſellſchaften im Centrum Miethskaſernen bauen, 
ſo werden dadurch die Wohnungen nicht billiger, als ſie ſind. Man ſpricht 
von Erziehen. Auch wir wollen erziehen, aber dazu muß doch einmal der 
Anfang gemacht werden; das wollen wir ja gerade. Was die Frauen⸗ 
rbeit belrifft, ſo wird einmal die Zeit kommen, und ſie wird bald 
ommen, wo die Frau ihrer Häuslichkeit wiedergegeben iſt: damit iſt dieſe 
Beam gelöſt. (Lebhaftes Bravo.) Dann werden die Frauen nöthigen 
alles ihre Männer erziehen. — Herr Glauflügel: Die Arbeiter wollen 
ein gemiſchtes Syſtem. Vei einem anderen würden die ſocialen Ber: 
hältniſſe ſich noch mehr zuſpitzen. — Banquier Weißbach: Die bisherigen 
Beſtrebungen dürfen nicht ſo abfällig beurtheilt werden, ſie haben einen 
Weg gezeigt, den der Selbſthilfe durch Zuſammentreten der Intereſſenten. 
Bei der Wohnungsfrage iſt zu unterſcheiden zwiſchen den Schlechteſt⸗ und 
den Beſſergeſtellten. Für erſtere iſt das Einzelſyſtem heute noch nicht 
durchführbar. — Dr. Benſch will die Verdienſte der übrigen Genoſſen⸗ 
ſchaften nicht verkleinern. Für Miethskaſernen ſei jedoch das gemein⸗ 
nützige Capital nicht in Anſpruch zu nebmen. — Rechtsanwalt Hentig 
beantragte folgende Theſen: „I. Se Anbetracht der großen, ihren 
Urſachen gemäß ſtets wachſenden Gefahren, welche ſich aus den Wohnungs⸗ 
zuſtänden eines außerordentlich großen Theils der Berliner Bevölkerung 
für körperliche, wirthſchaftliche und ſittliche Geſundheit ergeben, erſcheint 
ein der Größe und Bedeutung der Wohnungsfrage entſprechender, werk⸗ 
thätiger Verſuch zu ihrer Löſung als eine dringende, öffentliche Pflicht. 
II. Jenen Gefahren kann unter den obwaltenden Verhältniſſen am ſicherſten 
und vollkommenſten dadurch entgegengetreten werden, daß unſern weniger 
semitielten Mitbürgern der Erwerb eines eigenen Häuschens als Heim⸗ 
ſtätte ermöglicht wird. III. Die Verwirklichung dieſer Möglichkeit iſt im 
Hinblick auf das agegenwärtig mehr denn je lebendige Verſtändniß weiter 
eiſe unſeres Volkes für die humanen Grundgedanken des geplanten 
Unternehmens ungefäumt in Angriff zu nehmen.“ Die Theſen werden 
mit großer Mehrheit angenommen. — Paſtor Schönberner nahm dann 
noch gegenüber den abfälligen Urtbeilen über die Miethskaſernen die Be⸗ 
ſtrebungen des „Vereins für die Armen“ in Schutz, bat, klein anzufangen, 
und ſtellte für den Verſuch ein dem genannten Verein gehöriges Terr 
von 6 Morgen an der Müllerſtraße zur Verfügung. Sodann wurde der 
Vollziehungsausſchuß durch Beſchluß der Verſammlung erſucht, auf der 
bisberigen Grundlage weiter zu arbeiten und in geeignet erſcheinender 
Weiſe mit der Capitalbeſchaffung vorzugehen. Nach dem Beſchluſſe, dem 
Kaiſer von den Beſtrebungen Kenntniß zu geben und denſelben um deren 
Förderung zu bitten, ſchloß der Vorſitzende um 10% Ubr die Verſamm⸗ 
lung mit einem Hoch auf den Kaiſer. 


(Wechſelſtempelſteuer.] Amtlicher 3 zufolge hat die 
Einnahme an Wechſelſtempelſtener im Deutſchen Reich für die Zeit vom 
1. April 1890 bis zum Schluſſe des Monats Januar 1891 6554 766,20 M. 
oder 313 515,50 M. mehr als im gleichen Zeitraum des vorigen Etats⸗ 
jahres ergeben. 


Militär⸗Wochenblatt.] Nelde, Hauptm. und Comp⸗Chef vom 
3. Poſen. Inf. Regt. Nr. 58, zur Dienſtleiſtung bei dem Kriegsminiſterium 
commandirt. v. Natzmer, Oberſt, bisher & la suite des 1. See⸗Bataillons 
und Inſpecteur der Marine⸗Infanterie, zum Commandeur des 1. Garde: 
Regts. zu Fuß ernannt. Schüler, ig und Inſpicient des Fuß⸗ 
Arr-Materials, unter Entbindung von dem Verhältniß als außeretats⸗ 
mäßiges Mitglied der Art.⸗Prüfungscommiſſion, zum Abtheil. Chef im 
Kriegsminiſterium, Eckardt, Oberſtlt. mit dem Range als Regts.⸗Com⸗ 
mandeur, à la suite des . 
Director der Art.⸗Werkſtatt in Straßburg i. E. unter Entbindung von 
‚ieier Stellung zum Inſpieienten des Fuß⸗Art.⸗Materials und außeretats⸗ 
mäßigen Mitglied der Art.⸗Prüfungs⸗Commiſſion, ernannt. Graf zu 
StolbergsWernigerode, Sec. ⸗Lt. a. D., zuletzt im Drag. Regt. von 
Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, der Charakter als Pr.⸗Lt. verliehen. 


Kleine Chronik. 


Ueber das Diner beim franzöſiſchen Botſchafter Herbette ent⸗ 
nehmen wir einem Berichte der „Poſt“ noch das Folgende: Das Diner 
begann um 5 Uhr. Der Schmuck, welcher der Feſttafel verliehen war, 
beſtand nicht ſowohl in der üppigen Blumenfülle, als in der Art, wie 
dieſelbe angeordnet war. Ihren 8 fand dieſe Ausſchmückung in 
einer graziös und finnig erdachten Combination von duftigen Blüthen⸗ 
gebinden und roſa und waſſergrünen Seidenbändern, die theils in Ara⸗ 
beskenform das Tafeltuch deckten, theils ſich gleich Feſtons zwiſchen den 
. 2 0 Von dem großen, helle Licht⸗ 
fluthen über den Saal ergießenden Kryſtallluſtre des Speiſeſaales hingen 
außerdem Guirlanden von Veilchen, die in große Roſen⸗ und Maiblumen⸗ 
tuffs ausliefen, herab. Sämmtlicher Tafelzierrath und der große, den 
feſten Mittelpunkt der Blüthengehänge auf der Tafel bildende Blumenkorb 
war ſo niedrig, daß dadurch weder der Blick, noch die Unterhaltung der 
Gäſte irgendwie beſchränkt war. Es trug dieſer freie Umblick unwillkür⸗ 
lich dazu bei, die Unterhaltung bei Tafel zu beleben und derſelben den 
Charakter größerer Ungezwungenheit zu verleihen. Einen anderen nicht 
— . originellen Schmuck als die Blumen und Bänder bildeten die 

enus. 

Jeder Gaſt fand auf ſeinem Platz das Muſikprogramm, enthaltend die 
von einem kleinen Orcheſter ausgeführten Piecen, und zweitens eine 
Speiſekarte, auf deren Vorderſeite ein Aquarell oder eine Federzeichnung 
nach Compoſitionen von Guſtav Dors angebracht war. 

Der Kaiſer ſchien großes Wohlgefallen an der auf ſeinen Platz ge⸗ 
legten Menukarte zu finden und nahm dieſelbe als ein Andenken an das 
Diner mit ſich. Die Illuſtration derſelben zeigte einen Ritter aus dem 
Mittelalter, welcher ſeiner Gemahlin den Arm bot. Die Aquarelle der 
für die Herren beſtimmten Menus ſtellten ländliche Scenen, die für die 
Damen Blumenftüde in erleſener Auswahl und meiſterhaft techniſcher 
Ausführung vor. 


e. Der „Köln. Ztg.“ wird aus London ge 
Weib will, will Gott!" heißt das franzöſiſche Sprich⸗ 


Wort, und fo will es Frau French Sheldon aufgefaßt wiſſen. Sie hat ſich 


im den Kopf geſetzt, das Alleinrecht der Männer auf die Afrika⸗Erforſchung 

en Tagen reift fie nach Neapel, ſchifft ſich auf dem Dampfer 

non Non a⸗Geſellſchaft „Madura“ ein und gedenkt Mitte März 

de u d au i ka anzubohren. Ihr a iſt geſellſchaftlicher Art 

noch von ber ealebelfger Fare und ehen e 
8 1 

Eiſenbahnzüge den Touriſtenſtrom von haring dess aach Wear 


ain] meiner Reaction auf die Anwendung einer geringen Doſis 


Fuß⸗Arxt.⸗Regts. von Linger (Oſtpreuß.) Nr. 1, noch eine Reaction zur Folge haben würde. 


Gen⸗Major und Abtheil⸗Chef im Kriegsminiſterium, 
ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion zur Disp. geſtellt. 

Kaiſerliche Marine. v. Natzmer, Oberſt à la suite des 1. See⸗ 
Bataillons und Inſpecteur der Marine⸗Infanterie, behufs Uebertritts zur 


in Genehmigung] daß von 13 von ihm beobachteten Lungenkranken 2 trotz zweiſelleſer 


Tuberculoſe nicht, die übrigen normal reagirt hätten; bei 5 von dieſen 
ſei die Diagnoſe überhaupt erſt durch die Anwendung des Verfahrens 


Armee, von der Marine⸗Infanterie ausgeſchieden. Graf v. Baudiſſin, möglich geworden. Geh. Rath Mikulicz reſumirte feine im Anfang 


Corv.⸗Capitän, Capelle, 


Capitänlt., zur Dienſtleiſtung im Reich3: | erwähnten Theſen und beſprach die Gründe 


für das von ihm beobachtete 


Marine⸗Amt commandirt. Rottok, Capitänlt. a. D., den Charakter als] Ausbleiben localer Reaction bei kalten Abſceſſen und Maſtdarmfiſteln 
U 


Corv.⸗Capitän verliehen erhalten. 

Potsdam, 13. Februar. Den ſtädtiſchen Behörden iſt auf ihre 
Glückwunſch-Adreſſe an den Kaiſer das nachſtehende Allerhöoͤchſte 
Schreiben zugegangen: 

„Getreu den innigen Beziehungen, welche ſeit alter ze zwiſchen 
Meinem Hauſe und Meiner Reſidenzſtadt Potsdam beſtehen, bat der 


bei denen die Beſchaffenheit des umgebenden Gewebes, die Abkapſelung 
des tuberkulöſen Herdes neben anderen Momenten die Einwirkung des 
Mittels erſchwere. Ebenſo haben Dr. Janicke und Dr. O. Riegner 
das Ausbleiben der Reaction bei Maſtdarmfiſteln beobachtet; Erſterer 
theilte noch mit, daß er, im Gegenſatz zu Geh. Rath Mikuliecz, bei tuber⸗ 


Magiſtrat im Verein mit den Stadtverordneten Mir auch zu Meinem kulöſen Wirbelerkrankungen typiſche Localreaction gefehen habe. Profeſſor 


diesjährigen Geburtstage herzliche Wünſche für Mich, Meine Familie und 

das theure Vaterland geſpendet. Hierdurch auf's Angenehmſte berührt, 

ſpreche Ich Ihnen für dieſes neue Zeichen der der Potsdamer Bürger⸗ 

ſchaft innewohnenden treuen Liebe zu ihrem Fürſtenhauſe von Herzen 

Meinen aufrichtigen Dank aus. 
Berlin, den 2. Februar 1891. gez. Wilhelm R. 
An den Magiſtrat und die Stadtverordneten zu Potsdam.“ 

[Sen zu PPP ww » —— — 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. Februar. 


H. Cohn beſprach die Verwendbarkeit des Verfahrens für die Augendiagnoſtik, 
Prof. Partſch betonte als für das Ausbleiben der Reaction weſentlich die 
Anhäufung verkäſten Materials in den tuberkulöſen Herden. Primärarzt Dr. 
Buchwald äußerte ſich auf Grund ausgedehnter Erfahrungen bei den 
verſchiedenſten Formen der Tuberkuloſe entſchieden zu Gunſten der Be⸗ 
deutung des Mittels für die Diagnoſtik. An der Discuſſion be⸗ 
teiligten ſich ferner noch Dr. Kayſer, welcher in einem Fall von 
Kehlkopftuberkuloſe auch bei Anwendung boher Doſen jede Reaction ver⸗ 
mißte, Dr. Kleinwächter, welcher ſich gleichfalls für die diagnoſtiſche Be⸗ 
deutung des Mittels ausſprach, und Dr. Sandberg, Primärarzt des 


Won der projectirten Bahn Lauban—Markliſſa. Aus Mark: Fränkel'ſchen Hospitals, welcher bei einem Falle von Gelenktuberkuloſe bis 


liſſa wird uns unterm 13. d. Mts. geſchrieben: An den Beitragszeich⸗ 
nungen für die Garantieſumme zur Eiſenbahn von Lauban nach Markliſſa 
baben ſich auch die kleineren Beſitzer betheiligt, ein Beweis dafür, daß das 


Bedürfniß für dieſe Bahn allgemein anerkannt wird. Der Bahnhof wird] locale Reaction beobachtete. 


wabrſcheinlich auf dem benachbarten Beerberger Terrain angelegt werden. 
Würde der Bahnhof auf dem Terrain von Markliſſa aufgeführt, ſo wäre 
ein Brückenbau über den Queis nothwendig, was ſehr erhebliche Mehr⸗ 


aus aben verurſachen dürfte. — Zur Richtigſtellung unſerer Angaben 
in 


zur Anwendung von 0,1 g eine Reaction vermißte, bei Injection von 
0,15 g nach mehrtägiger Pauſe aber eine ſtürmiſche allgemeine und 
Um 8 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen, 
nachdem ein Antrag auf Vertagung der Discuſſion über die noch auf der 
Tagesordnung ſtehenden Fragen Annahme gefunden hatte. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde die Mittheilung der Seekions⸗ 


r. 108 über dieſe Strecke bemerken wir, daß dieſelbe 10,7 km Lang verhandlungen in den politiſchen Blättern auf Grund einer Mittheilung 
iſt und die Baukoſten ausſchließlich der von den Betheiligten zu tragenden, des Secretärs der Section einer eingehenden Erörterung unterworfen. 


auf etwa 86 000 M. anzunehmenden Grunderwerbskoſten, zu 920 00 M 
oder rund 86 000 M. ver Kilometer ermittelt worden find. 


„ Gewerbekammer Sitzung. 


Die Discuſſion ſchloß damit, daß, im Gegenſatz zu dem früher gefaßten 
Am 26. d. M. hält die Gewerbe⸗ principiellen Beſchluſſe, wonach die Sectionsverhandlungen in die Tages⸗ 


kammer für den Regierungsbezirk Breslau im Regierungsgebäude bierielft | preſſe nicht gelangen ſollten, im Hinblick auf das lebhafte Intereſſe des 
eine Plenarſitzung ab, in welcher der Tagesordnung zufolge die nachbe⸗ Publikums für die jetzt zur Erörterung gelangenden Fragen eine Bericht⸗ 


langen werden: 1) Berathung 
erten Gutachtens über die Er⸗ 


nannten Angelegenheiten gu en 8 
efor 
a. Hat der 


des von der Königlichen . 


e 
richtung von Gewerbegerichten. 2) Berathung der Anträge: 


erſtattung in den Zeitungen unter der Controle der Secretäre der Section 
geſtattet wurde. Wir ſtehen nicht an, zu erklären, daß wir, wenn die 


Beſchluß des Reichstages, betreffend den Befähigungs⸗Nachweis der Hand⸗ Section an ihrem früheren principiellen Beſchluſſe feſtgehalten hätte, ohne 
werker, Ausſicht, in Kraft zu treten? b. Erlaß eines Geſetzes, betreffend] Weiteres unſere Berichte eingeſtellt haben würden. Indeſſen ſchien uns, 


die Errichtung von Handwerkerkammern. 


zumal im Anfang der durch die Koch'ſche Entdeckung hervorgerufenen 


Zum Koch'ſchen Heilverfahren. Geſtern Nachmittag 6 Uhr fand Bewegung, gerade die Mittheilung der Anſichten unferer einheimischen 
in der mediciniſchen Section der Schleſiſchen Geſellſchaft für vater: | Autoritäten geradezu geboten, weil deren Urtheil beſonders geeignet ſchien, 
ländiſche Cultur unter dem Vorſitz des Geheimen Medicinalraths Profeſſor] die Anſchauungen des zumeiſt durch falſch verſtandene wiſſenſchaftliche 
Dr. Ponfick die Fortſetzung der Discuſſion über die hier mit dem Publicationen irre geleiteten Publikums zu klären, und die vielſach übers 
Koch'ſchen Mittel erzielten Reſultate ſtatt. Auf Antrag des Geh. Med. | triebenen Erwartungen auf das richtige Maß zurückzuführen. Lediglich 


Raths Prof. Dr. Biermer war, um die wichtigſten ſtrittigen Punkte in aus dieſem Grunde 
der Discuſſion beſonders heraustreten zu laſſen und eine überſichtliche[ der Section berichtet, 
Zuſammenſtellung des zu ihrer Klärung geeigneten Materials zu er⸗ zugegangenen 


haben wir bisher über die Verhandlungen 
dabei uns aber bemüht, aus den uns 


Berichten dasjenige, was für das Laienpublikum 


möglichen, eine Anzahl von Fragen aufgeſtellt, welche ſich mit dem Werthe] hätte ſchädlich wirken können, nach Möglichkeit auszuſchalten. Den Bes 
des Mittels in diagnoſtiſcher und therapeutiſcher Beziehung beſchäftigten. ſchluß der Section begrüßen wir deshalb mit Freuden, weil wir darin von 
Geh. Rath Mikulicz hatte eine Beantwortung dieſer Fragen vom Männern der Wiſſenſchaft den Grundſatz zum Ausdruck gebracht ſehen, 
chirurgiſchen Standpunkt nach feinem vor 14 Tagen gehaltenen einleitenden] daß gegenüber einer für das große Publikum ſo wichtigen Frage, wie die 
Vortrag gegeben und bezüglich des diagnoſtiſchen Werthes vier Thefen | vorliegende es iſt, von dem bisher geübten, auch von uns ſtets bereit, 
aufgeſtellt, nach denen ir bei Eintritt einer allgemeinen und localen] willig anerkannten Princip, rein wiſſenſchaftliche Erörterungen der Kenntniß 
Reaction die Diagnoſe auf Tuberculoſe für ſicher, bei nur allge⸗ der Laienkreiſe zu entziehen, abgegangen werden muß. Sobald die Frage 


für] des K 


och ſchen Verfahrens weniger brennend den ſein wird und ſich 


wabrſcheinlich bält, bei Ausbleiben jeder Reaction nach wiederholten | die Gemüther noch mehr beruhigt haben, werden auch wir gern 
Injectionen aber „mit aller Wahrſcheinlichteit als ausgeſchloſſen“ anſieht. unferem alten Princip hurlitebren . . Run ur 


In der Discuffion vertrat Prof. Roſenbach den Standpunkt, daß 


ee. Zum Schirmdiebſtahl im „Hotel goldene Gaus“. Am 13. d. 


dem Mittel ein erheblicher diagnoſtiſcher Werth überhaupt nicht zukomme, wurde ein Barbier verhaftet, welcher in einem Reſtaurant auf der Oder⸗ 


daß er vielfach ſicher Tuberkulöſe nicht habe reagiren ſehen, und daß die ſtraße am 2. d. 


für Reactionserſcheinungen gehaltenen Veränderungen in Lunge und Kehl⸗ 


kopf nicht von denen abwichen, welche man auch ſonſt bei ſolchen Kranken von er alsbald 


5 M. 6 Schirme verkaufte und einen ſtehen ließ. Die 
Schirme rühren von dem bekannten Diebſtahl her. Der Verhaftete will 
von einem unbekannten jüdiſchen Händler 12 Schirme gekauft haben, wo⸗ 
ſechs Stück wieder auf dem Carlsplatz verkauft hatte. 


beobachten könne. Geh. Rath Biermer ſah den diagnoſtiſchen Werth des Schon der Umſtand, daß dann die Zahl nicht ſtimmt, beweiſt, daß dieſe 


Verfahrens in der überwiegenden Mehrzahl feiner Fälle bewieſen. Nur Angabe falſch ſei. 


in zwei Fällen von ſicherer Lungenſchwindſucht blieb jede Reaction aus, 
während andererſeits ein Fall von Rückenmarkserkrankung deutliche all⸗ 
gemeine Reaction ſchon auf geringe Doſen des Mittels zeigte, obwohl hier 
für die Annahme einer verborgenen Tuberkulsſe keinerlei Anhaltspunkte 
vorlagen. Indeſſen erklärt es Geh. Rath Biermer, ſpeciell im Hinblick 


An den angeblichen Handelsmann wie an den Käufer 
auf dem Carlsplatz ergeht indeß die Aufforderung, ſich umgehend Zimmer 20 
zu melden. 
— j. V 
Telegramme. 
F (Aus Wolf's telegraphiſchem Bureau) 
Paris, 14. Februar. Ueber Buenos Ayres eingegangene Nach⸗ 


auf die ſoeben erſchienene Arbeit von Prof. Lichtheim in Königsberg, für richten aus Chile vom 13. Februar melden: In Folge des Bombar⸗ 
möglich, daß eine Aenderung in der Methode der Anwendung des Mittels dements der Inſurgenten find die Städte Piſagua und Iquique in 
vielleicht auch bei den bis jetzt nicht zur Reaction gelangten Kranken auch Brand gerathen. 


Prof. Neiſſer führte aus, 


Paris, 14. Februar. Der „Matin“ meldet aus Rom, Bliſchof 


daß ihm das Mittel ſchon oft den Ausſchlag bei einer zweifelhaften Diagnoſe Freppel, welcher geſtern vom Papſte empfangen wurde, erklärte, ſeine 
gegeben, und ebenſo auch oft gegen feine früher geſtellte Diagnoſe entſchieden Reife entbehre einen politiſchen Zweck. Der Papſt ſei mehr denn je 
habe, und bezeichnete die diagnoſtiſche Bedeutung des Verfahrens nach feinen | entſchloſſen, bei den franzöſiſchen Biſchöfen eine conciliante Haltung 


ablenken. Zur Kennzeichnun 


der Dame ſei angeführt, daß fie Ameri⸗] baumſtarke Jungen, welche ſich in der Mitte der 


ernhards, Erfahrungen als abſolut bewieſen. Generalarzt Dr. Strube theilte mit, gegenüber der republikaniſchen Regierung durchzuſetzten. 


alle, genau unter einer 


kanerin und eine der namhaften Perſönlichkeiten in dem engen Kreiſe iſt, von einer Wand zur anderen reine en tange aufſtellen. Die 


den man in den Vereinigten Staaten die „Geſellſchaft“ nennt, alſo vor] Glocke läutet, und gefolgt von dem w IN 


ürzten Koch tritt der Profoß 


nichts zurückſchreckt. Auch führt ſie einen Talisman bei ſich, nämlich die j herein, in ſchwarzem Anzug 82250 mull de ulſceuter auf der Schulter. 
er 


berühmte Schirmmütze Stanleys, die auf deſſen Haupte die Reiſe durch] Auf ein Zeichen ſtellt ſich 


das dunkelſte Afrika mitgemacht hat. Stanley als Hoherprieſter der Ent⸗ 
deckungsreiſen hat die 


eweiht. 


Dame mit dieſer Mütze gleichſam für den Dienft | Pfanne einen Augenbli 
Dazu hat ihr Stanleys Reiſe⸗Arzt, Dr. Parke, kürzlich ein] die Höhe. 


Bratpfanne, in der ein braun 
ebackener Pfannkuchen leuchtet, vor der Eiſenſtange auf, balaneirt feine. 

ck und Ber dann den Inhalt über die Stange in 
em Boden zufällt, werfen ſich die J 


Wie der Kuchen ungen 


rivatiſſimum über Reiſemedizin geleſen, und einer von Stanleys Nachhut⸗ darauf; ein Haufen eile keuchender, ſtrampelnder Buben walzt ſich 


Offizieren, Herr Ward, theilt ihr ſoeben noch zu guterletzt ſeine Marſch⸗ auf dem 
Seltſamerweiſe verſchmäht fie männlichen Anzug bei] hab ihn“, 5 
ihrem. ſonſt mannhaften 8 u 1 1 1 5 Kuchen in der Hand, 
ancock läßt fie ſich ein; fie reiſt vielmehr, gerade N 
wie fie geht und ſteht, als follte fie Lawn Tennis fpielen, mit etwas eine blanke goldene Guinee. 


Erfahrungen mit. 
kurzen Weiberrock der Frau 


dickern Schuhen als gewöhnlich. Freilich beträgt die Zahl der Kleider, 
die ſie mitnimmt, dreißig, eine wahre Primadonna auf Gaſtrollen bei 
dem ſchwarzen Publikum. Das Marſchiren liebt ſie nicht; ſie hat ſich 
daher einen Palankin, einen Tragſeſſel, für ſich und ihre weiße Begleiterin 
bauen laſſen, in welchem beide ſißen, ſchlafen, leſen und ſchreiben können. 
Zwölf Träger wechſeln ſich dabei zu je vieren ab. 
eine reiche Auswahl unter den alten Laſtträgern Stanleys in 
mit Stauleys Empfehlung wird fie fi 
Afrikaluſtige Männer aller Art haben ſi 
e verſchmäht ſie alle und begnügt Heziel iſt 
egleiterin, einer Exwärterin eines Cunard⸗Dampfers. Ihr r delt 
der Kilimandſcharo, und was fie dort ſieht und erfährt, fol offt e 

fpäter in einem hübſchen Band offenbart werden. Auberdein, hofft fie 
Tippu Tip und Emin Paſcha von Angeſicht zu Angeſicht B. ſchauen und 
naturlich auch zu photographiren; führt ſie doch ein halbes 
raphie⸗Maſchinen mit Ah. Das alfo iſt die Dame, die ſich vorge 
at, die von Stanley unberührt gelaſſene geſellſchaflliche Nuß Afrikas auf: 
zuknacken; ſo nämlich drückt ſie ſich ſelbſt aus. 


— 


usſi 


er 
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In Mombas ſteht ihr] bemüht. 
auserleſene Vorſt 


0 fünfzig ausleſen. z, 1 u . 
. ali Begfelli: anerdo en: führung beider Theile des Fauft; dann folgt eine Aufführung der deiligen 


ch mit ihrer obenerwähnten weißen | A 


enommen auserleſener Chorkräfte. 


Boden umber- „ lich ertönt eine halberſtickte Stimme: „IJ 
und der Knäuel löſt ſich auf, um dem Sieger, den zerfe 0 
„das Erheben zu erleichtern. Er t arg zugerichtet, 
wie die elf, die leer ausgegangen find, aber feine Belohnung iſt 
Die ganze Schule feiert Nachmittags. 


. 5 Theater und Kuuſtnotizeu. 2 
Die Weimarer Bühne feiert am 7. Mai d. J. ihr 10Mjähriges Bes 
eben. Die Leitung iſt um eine würdige Begehung dieſes Gedenktages 
Das Programm bietet für die ganze oche vom 4. bis 10. Mai 
elungen: eingeleitet werden dieſelben durch eine Aufs 
liſabeth von Liſzt bezw. des Lohengrin von Wagner, nach dem Feſttage 
ufführungen des Na Heyfe ſchen Volksſchauſpiels „Die ſchlimmen 
Brüder“, der Oper von Cornelius und zum Schluſſe des Wallenſtein. 
Im Meininger Hoftheater bereitet ſich ein intereſſantes künſtleriſches 
Ereigniß vor. Es handelt ſich um eine Aufführung von Beethovens 


„Fidelio“ unter Mitwirkung der Hofkapelle, hervorragender Soliſten und 
Dee Der Herzog widmet einer mirbigen Darſtellung 


Die Anordnung des ganzen ſceniſchen Apparates 
feiner bis ins einzelne gehenden Directiven, Hofrath 
ofcapellmeiſter Herrbach die Auf⸗ 


305 5155 F 
eſchieht auf Grun 
bronegk leitet die Inſcenfrung, 


Pfaunkuchentag in der Weſtminſter⸗Schule. Aus London wird führung. Die Rollen der Choriſten haben je 50 Damen und Herren aus 


der „Frkf. Zig.“ vom 11. d. M. rieben: Geſtern, am Faſtnachts⸗ 
Dinstag — hier shrove-tuesday 0 
Brauch in allen Haushaltungen und aurants die Mahlzeit mit ein 
den großen öffentlichen Schulen eingeführt. 
beſteht in Verbindung mit dem Faſtnachtsdinsta 
Brauch. Nach Beendigung der Schulſtunden am 


ein curioſer alter 
ormittag werden alle 


d iſch mit | Leiter des Berliner 
Schüler in der groben Halle nee wo der gro 0 f — 1 5 e eee 


008 zwölf! von Bülow empfohlen. 


dem ſchwarzen Buch und den zum ſtrafen der 
Gerten ſteht. Die „Monitore“ der Schule beſtimmen durchs 


gan en — iſt nach althergebrachtem Guftav Dors neu angefertigt, und namentlich 

i bei de Dieſe Gewohnbeit ift 0 in belebtes x. 
rden. Di eit iſt au 

Gericht Pfannkuchen beſchloſſen wo di der Weeftminfere@hule| Amel Aufführungen find 


en eriten Kreiſen übernommen. Die Koſtüme find nach Zeichnungen von 
ie letzte Scene, bei der 
eſammte Schauſpiel⸗Perſonal mitwirkt, wird ein buntes, reich 
d mit ſpaniſchen Trachten aller Geſellſchaftsklaſſen vorführen. 
für den 22. und 23. Februar angeſetzt Der 
rtrag dieſer beiden Abende fällt dem Beethoven⸗Haus in Bonn anbeim. 
Die Muſeums fazer in Frankfurt a. M. hat den bisherigen 
hilharmoniſchen Orcheſters, Herru Guſtav Kogel, zum 

Herr Kogel wurde von Hans 


Straßburg, 14. Febr. Das Miniſterium veröffentlicht die neuen 
Beſummungen, betreffend der Regelung der Fremdenpolizei auf 
Grund des rechtskräftigen franzöſiſchen Geſetzes vom 3. December 
1849. Danach müſſen ſich alle im Reichs lande dauernd oder 
länger wie acht Wochen aufhaltenden Ausländer innerhalb 
vierzehn Tagen beim zuſtändigen Kreis- oder Polizei⸗ Director 
anmelden und erhalten eine unentgeltliche Meldekarte als Legitimation. 

Die Anmeldung iſt jeden Januar, ſowie bei jedem neuen Umzug zu 
wiederholen. Minderjährige ſind durch Perſonen, unter deren Obhut 
fie ſtehen, anzumelden. Die Beſtimmungen, treten am 1. April in 
Kraft. Für ſich dauernd aufhaltende Ausländer iſt der Termin der 
erſtmaligen Anmeldung bis zum 31. Mai ausgedehnt. 

London, 14. Febr. Die „Times“ melden aus Zanzibar: Einer 
Proclamation des Sultans zufolge find Waaren, welche in Zanzibar 
gelandet und für die Wiederverſchiffung (nach deutſchen Küͤſten be⸗ 
fimmt find, zollfrei, wenn dies bei der Ankunft der Waaren in 

Zanzibar erklärt wird 

London, 14. Febr. Der zu Ehren Peters und Borcherts geſtern Abend 
Pasiae te Feſicommers des deutſchen Turnvereins war von 600 Per⸗ 
onen befucht, darunter von i Mitgliedern des ie en Zweig⸗ 
vereins des deutſchen Colonialvereins. Der erſte Toaſt galt dem Kaiſer 
Wilhelm, der zweite der Königin von England, der dritte Peters und 
ſeinen Gefährten. 

Glasgow, 14. Febr. Einige Hochöfen find zwar wieder ange: 
zündet, indeſſen wird noch kein Eiſen erzeugt. 

Petersburg, 14. Febr. Erzherzog Franz Ferdinand iſt geſtern 
Abend 10 Uhr mittelſt Hof⸗Sonderzuges nach Moskau abgereiſt. Der 
Kaiſer, ſämmtliche anweſenden Großfürſten, die Hofminifter und 
andere Würdenträger gaben ihm das Geleit auf den Bahnhof. Bei 
dem Abſchiedsdiner im Anitſchkowpalais bei der kaiſerlichen Familie 

waren die Hofſtaaten, das Gefolge des Erzherzogs, die Mitglieder 
der öſterreichiſchen Botſchaft, die Deputation des Bugſchen⸗Dragoner⸗ 
Regiments und zahlreiche Würdenträger anweſend. Der Kaiſer 
toaſtete auf den Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſterreich und den 
Erzherzog Franz Ferdinand, der Erzherzog auf den Kaiſer und die 
Kaiſerin von Rußland und das ganze kaiserliche Haus. 

Athen, 13. Febr. Das „Bureau Reuter“ meldet: Die Aus⸗ 
grabungen in Eretria haben einen Theil der Bühne eines alten 
alias aufgedeckt. Es iſt Hoffnung auf wichtige Entdeckungen vor⸗ 
anden. 

Belgrad, 14. Febr. Die Einnahmen der Tabakregie im Januar 
betragen 562 922,50 Fred. gegen 445 370,90 Fred. im Vorjahr, 
weiſen alſo ein Mehr von 117 551,60 Fres. auf. Die Einnahmen 
der Salzregie betrugen im Januar 186 928,42 Fres., im Vorjahr 
115 389,98 Fres., ergaben alſo ein Mehr von 71 538,44 Fres. 

Waſhiungton, 13. Febr. Der Senat nahm die Berathung der 
Vorlage, betreffend das Urheberrecht, wieder auf und genehmigte mit 
25 gegen 24 Stimmen das Amendement Shermans, welches gegen 
Zahlung der Eingangszölle des gewöhnlichen Tarifs die Zulaſſung der⸗ 
jenigen Ausgaben fremder Bücher geſtattet, welche im litterariſchen 
Eigenthumsbureau der Unionsſtaaten eingetragen ſind. 


(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 
* Kattowitz, 14. Februar. Der Wagenmangel dauert noch 
unmer fort. 2 
k. London, 14. Februar. Nach einer Drahtmeldung aus Zanzibar 
wurde ein Deutſcher Ramens Raddatz unter dem Verdacht der Er⸗ 
mordung und Verſtümmelung eines Suahelimädchens von den deutſchen 
Behörden verhaftet. Es herrſcht die größte Aufregung unter den 


Eingeborenen. 
x waſſerſtands⸗Telegramme. FR E 5 
eslau, 13. Feb . Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 0,24 m. 
—: 46 e 12 u Mitt. O. P. — m, U8. + 0,17 m. 


Glogau, 13. Februar, 7 ® U.⸗P. 2,95 m. Eisſtand. 
Lak, 14. Februar, 7 Upe Vorm. MB. 2,89 m. Eisſtand. 
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Friedrich Gerſtäcker's l Werke, neu dulchgeſehen und 
herausgegeben von Dietrich Theden erlag von Hermann Coſtenoble 
in Jena), find bis zu den Bänden Y und VI der zweiten Serie vor: 
eſchritten. Die beiden Bände: „General Franco“, ein Lebensbild aus 
cuador, und „Sennor Aguila“, peruaniſches Lebensbild, find zwar jeder 
für ſich abgeſchloſſen, gebören aber inſofern zuſammen, als ſie das Leben 
in amerikaniſchen Nachbarrepubliken mit zum Theil denſelben Perſönlich⸗ 
keiten ſchildern und „Sennor Aguila“ der Zeit und den Ereigniſſen nach 
genau an „General Franco“ ſich anſchließt und ſomit recht wohl als eine 
ungezwungene Fortſetzung angeſehen werden kann In der That hat auch 
Friedrich Gerſtäcker ſelbſt eine Zufammengebörigfeit der beiden Bände 
feſtgeſtellt, indem er ihnen den gemeinſamen Titel „Zwei Republiken“ gab. 
Angeſichts der Kriſen und Unruhen in den amerikaniſchen Republiken, 
die noch vor Kurzem die Augen der Welt auf ſich lenkten, brauchen wir 
wohl nicht beſonders zu betonen, daß die vorliegenden Schilderungen 
Gerſtäckers aus Ecuador und Peru gerade gegenwärtig ein erhöhtes Inter 
eſſe haben; ſchildert der berühmte Reiſende doch die Zuftände in den Repu⸗ 
bliken auf Grund eigener Anſchauung ſo lebendig wie keiner neben ibm, 
und treffen ſeine Schilderunger zum größten Theil doch auch noch auf die 
gegenwärtigen Verhältniſſe zu. 


Handels-Zeituns. 

Magdeburg, 14. Felt Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 
13. Februar. | 14. Februar. 
Kornzucker Basis 92 Ci... 18001850] 18,00—18,15 
Rendement Basis 88 pCt. ä 16.80 17,15 16,80—17,15 
Nachproducte Basis 75 pi. N . 13.10—14,25 | 13.10 —14.25 
Brod-Rafänade fl. n 28,00— 28,25 | 28.00—28.25 

Brod-Raifnade f. .. Sete 27.75 27,75 
Gem. Raiinade III. EN 27,50—28,00 | 27,50— 28,00 
ET 000V — . .. 26,2526,50 | 26,25 — 26,50 


Tendenz: Rohzucker stetig, Rafünirte unverändert. 

Termine: Februar 13,75, März 13,57%/,, April 13,50 Mark, Stetig. 

Hamburg, 14. Februar. 10 Uhr 32 Min. Vorm. Zuokermarkt, 
[Telegramm von Arnthal 4 Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] Febr. 13,60, März 13,50, Mai 13,55, 
Juli 13,65, August 13.72½, Oetober-December 12,60. — Tendenz: Stetig 

Hamburg, 14. Feoruar, 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Ka feemarkt. 
een von Siegmund Robinow & Sonn in Hamburg, vertreten durch 

äwig Friedländer in Breslau.] März 81¼, Mai 79½, September 75% 
December 68½. — Tendenz: Ruhig. Rio 10 000, Santos: 7000. — 
New-York 10 Points Baisse. 

Leipzig, 13. Februar. Kammzug-Terminmarkt. (Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Der heutige Termin-Markt verlief in ruhiger 
Haltung zu theilweise gegen gestern etwas ermässigien Preisen. 

Man handelte Vormittags: . 


Februar ... 5000 Ko. à 4.27½ M. 
April .. 10 000 „ „ 430 „ 
RE ER 
Funk ss wear ee 10000 „ „4324 „ 


I .. 5000 Ko. a 4,32 ½ M., 
Ma er Der Pa re 15000 „ „ 430 „ 
9 CEO Fe BAR 235 000 „ 4.32 ½ 


2 - 
ehandelt und schliesst der Markt ruhig, Februar, März 4 27½, April 
bis Juni 4,30, Juli 4,32½, August bis December 4,35. Künfer, 


wi 8 (gesammtes 
5 & eis 

Netz) deni b. oe. 097185 El. Mehreinnahmen 33005 H,, die 

Einnahmen des alten Netzes betrugen in derselben Zeit 196 740 Fl.. 

Mehreinnahme 22 134 Fl. 

Warschau, 13. Februar. Die Einnahmen der Warschau- 
Wiener Eisenbahn-Gesellschaft betrugen im Januar 70 300 Rbl. 
weniger als in demselben Monat des Vorjahres. 
mn m nn 9 ———A—————— mnnmn mgf 


Vorträge und Vereint. 


— d. Verſammlung von Mitgliedern des Conſumvereins. Von 
einem Comité, welches in einer am 9. Januar in der Rösler'ſchen 
Brauerei abgehaltenen Verſammlung von Mitgliedern des hieſigen Con⸗ 
umvereins gewählt worden, war zu geſtern Abend abermals eine Ber: 

von Conſumvereinsmitgliedern in den Saal von Paul Scholtz 


auf der Margarethenſtraße einberufen worden. Am Eingang zum Gebäude 
wurden zwei e e vertheilt, ein rothes und ein weißes. Das erſtere 
beginnt: „Unſer Conſumverein befindet ſich in großer Gefabr, wir müſſen 


uns ſchützen und retten, was zu retten iſt, bevor es zu ſpät ſein wird.“ 
„Ein jedes Ding auf der Welt bat Du Höhepunkt; iſt dieſer erreicht 


fo geht es unerbittllch abwärts. Auch unſer Conſumverein ſteht auf 
einer ſolchen Höhe, man kann von ihm füglich a: Wer da fichet, 
ſehe zu, daß er nicht falle.“ Dann werden die Begründer und Leiter 
des Vereins als alt und ſchwach geſchildert, während den Mitgliedern 
vor großen Verluſten bange gemacht wird. Das weiße Flug⸗ 
blatt wünſcht Auflöſung des Vereins und Gründung eines neuen 
Vereins, welcher die Grundſtücke, Utenſilien ꝛc. des alten übernimmt 
beziehungsweiſe kauft. Der neue Verein ſoll eine eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft werden ꝛc. Dieſes zur Charakteriſirung dieſer beiden Flug⸗ 
blätter. Beim Eintritt in den Saal wird uns ein drittes Flugblatt in 
die Hand gedrückt. welches 33 Fragen enthält, um deren Beantwortung 
die Direction und der Verwaltungsrath des Breslauer Conſumvereins bei 
Gelegenheit der im März er. ſtattfindenden Generalperſammlung gebeten 
wird. Der Saal füllt ſich ſchnell bis auf den letzten Platz. Tiſchler 
Bergmann eröffnet im Auftrage des oben erwähnten Comités die Ber: 
ſammlung. Bei der Wahl des Bureaus geht es bereits recht lebhaft zu. 
Es werden Namen vorgeſchlagen. Einige Redner wollen wiſſen, wer und 
was die a ger ng Herren ſeien. Andere wieder erklären dies für 
ganz gleichgiltig. Alle Anweſenden ſeien Mitglieder des Conſumvercins 
und hätten ſomit er Rechte. Schließlich werden die vorgeſchlagenen 
Herren: Tiſchler Bergmann zum erſten Vorſitzenden, Tiſchler Köppen 
zum zweiten Vorſitzenden und Tiſchler Rafke zum Schriftführer gewählt. 
Nach Eintritt in die Tagesordnung berichtete Dirigent Weidemann 
über die bisherige Thätigkeit der Commiſſion. Es ſei, wie derſelbe 
ausführt, nicht Gehäſſigkeit gegen die Direction und den Verwaltungs⸗ 
rath des Conſumvereins geweſen, welche die Anweſenden heute zuſammen⸗ 
geführt habe. Es ſolle rein fachlich verhandelt werden. Als in der 
letzten Generalverſammlung des Conſumvereins gegen Ende September 
vorigen Jahres der Antrag eingebracht worden, 150 000 M. für einen wohl⸗ 
thätigen Zweck zu bewilligen, über welchen die Verwaltung ſelbſt noch 
keine definitive Entſcheidung getroffen, ein Antrag, welcher ein Capital, 
welches pfennigweife zuſammengetragen worden, nun weggeben wollte, da 
babe die Mitglieder des Vereins eine Beunruhigung ergriffen und ſie 
hätten ſich zur Aufgabe geſetzt, ſolchen Vorkommniſſen für die Zukunft 
vorzubeugen. Es ſei eine Anzahl Männer zuſammengetreten, welche Er⸗ 
örterungen gepflogen, wie das Ziel zu erreichen ſei. Sie ſeien auf den 
Gedanken gekommen, eine Mitglieder⸗Verſammlung einzuberufen, welche 
auch am 9. Januar in der Rösler'ſchen Brauerei ſtattgefunden habe. Es 
ſei damals beſchloſſen worden, an Direction und Verwaltungsrath des 
Conſumsvereins mehrere Anträge zur Verhandlung für die nächſte Ge⸗ 
neralverſammlung zu ſtellen. In erſter Reihe ſolle $ 1 des Statuts dahin 
abgeändert werden, daß der Breslauer Conſumverein den ausſchließlichen 
Zweck haben ſolle, feinen hr unverfälſchte Lebensmittel und Ge⸗ 
brauchsgegenſtände von guter Qualität billig zu beſchaffen. Eine Capital⸗ 
unſammlung aus den Ueberſchüſſen ſolle ausgeſchloſſen ſein. 822 des Statuts 
ſolle dahin abgeändert werden, daß der Normalbetrag des Geſchäftsantheils 
jedes Mitgliedes von 30 auf 10 M. herabgeſetzt werde. Es ſolle dadurch 
dem Ausſcheiden unbemittelter Mitglieder vorgebeugt werden. 8 32 folle 
dahin gefaßt werden, daß Direction und Verwaltungsrath einen von —— 
N Jahr von der Generalverſammlung feſtzuſetzenden Gehalt beziehen. 


miſſion gewählt worden, welche dieſe Anträge der Direction überſenden 
ſollte mit der Bitte, bieten In der Generalverſammlung vn Verhandlung 
zu bringen. Die Commiſſion ſei noch mit der weiteren rwägung beauf⸗ 
tragt worden, ob auch noch andere Anträge zu ſtellen und ſofort der Di⸗ 
rection einzureichen feien. Es feien noch zwei Anträge geſtellt worden. 
Der eine gehe dahin, daß dem Statut ein neuer Paragraph zugefügt 
werde, nach welchem ſämmtliche Beamte und Bedienſtete des Vereins ji 

an irgendwelchen Abſtimmungen in der Generalverſammlung nicht mehr 
betheiligen dürfen. Nach dem zweiten Antrage ſolle eine aus 15 Mit⸗ 
gliedern beſtehende Commiſſion gewählt werden, welche innerhalb 3 Mo⸗ 
naien in einer anzuberaumenden Generalverſammlung Vorſchläge über 
Neuaufſtellung der Statuten und über Umwandlung des Vereins in eine 
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter oder unbeſchränkter Haſt⸗ 
pflicht zu machen hat. Dieſe Commiſſion erhält unbeſchränkte Vollmacht, 
das ganze Geſchäft beliebig nach allen Richtungen hin für eine Reviſion 
zu unterziehen, wenn nöthig einen vereideten Bücher⸗Reviſor wre 
auch mit dem Berwaltungsrathe des Vereins, Privaten und Behörden in 
Verbindung zu treten, wenn ſie es für nöthig und zweckmäßig hält. Sie 
hat in der nächſten außerordentlichen Generalverſammlung über den Re⸗ 
viſionsbefund Bericht zu erſtatten. — Die Commiſſion habe die weitere 


Vollmacht gehabt, das gegenwärtige Statut zu prüfen und auf die Punkte 


ihr Augenmerk zu richten, welche in der heutigen Verſammlung zur Be⸗ 
ſprechung gelangen ſollten. Es ſeien, wie Redner fortfährt, verſchiedene 
Zettel vertheilt worden. Nur die Zettel, welche die 33 . enthielten, 
feien vom Comité ausgegangen, nicht aber die beiden anderen Flugblätter. 
Ein Paſſus des weißen Flugblattes, welcher den Wunſch nach Auflöſung 
des Vereins ausdrücke, habe die Billigung der Commiſſion in keiner 
Weiſe. Der Verein ſtehe auf ſo feſten Füßen, ſei ſo gut fundirt und gut 


4 Breslau. 14. Februar. [Von der Börse] An heutiger Börse 
beschäftigte man sich seit langer Zeit wieder einmal mit Oesterreich. 
Credit-Actieu. Auf ein von Wien hergemeldetes Gerücht, dass die 
Creditanstalt ein grösseres Geschäft in petto habe, entwickelte 
sich in dem Papier ein ziemlich reger Verkehr zu steigenden 
Coursen. Beliebt waren ausserdem noch von fremden Renten: 
Ungarische Goldrente auf den günstigen Staatsausweis und Italiener 
auf höhere Pariser Notirungen. Bergwerksactien iu Folge des befrie- 
digenden amerikanischen Bisenberichts besser, aber ohne Leben. Rubel- 
noten und Oesterr. Transportbahnen fest, doch gleichfalls sehr still. — 
Der Schluss schien eine Nüance schwächer zu sein. 


Per ultimo Februar (Course von 11 18¾ Uhr): Oesterr. Credit- Äctien 
176 lh ber. de bez., Vorprämie 1771] ar 10/, bez., Ungar. Gold- 
rente 98 er do. Papierrente 90 ben., Verein. ee u. Laurahütte 
137 U 6 er. Donnersmarekhütte 89,20 bez., Oberschl. Eisenbahn- 
bedarf 86 e en., Orient-Anleihe II 763), bez., Russ. Valuta 238½ bez., 
Türken 19 7 Italiener 94,20 bez., Türk. Loose 79%/4 bez., Schles. 
Bankverein 122% Gd., Breslauer Discontobank 106% bez., Breslauer 
Wechslerbank 104⅜ bez., Franzosen 109 bez., Lombarden 591/, bez., 
Bproe. Anleihe-Serips nach Erscheinen 86,10—86 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
Aus Woltrs Telegr. Bureau. 


Berlin, 14. Februar, 12 Uhr 5 Min. Credit Actien 176, —. Disc. 
8 216, 75. Rubel 238, —. Fest. 

erlin, 14. Februar, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 176, 10. Staats- 

Rane, en" 238 ard 59,10. Italiener 94,40. Laurahütte 137, 50. 

. » 20. 4% Ungar. Goldrente 93, 40. Orient-Anleihe II 


83 8 10088 38 ne Ei sconto-Commandit 217,—. Türken 19, —. 


Wien, 14. Februar, 10 U 1 i 

re nen ee picle in rene 8 5 en 
„14. Februar hr 10 r it. 

Anglo Austrian 167, 50, Stanisbahn 3440 agetr. Credit-Act 425 2 

1 5 29 = EN ber 92, 12 rn 2 70 5 

ngar, Goldrente 105, 10, do. Papierr. 0 8 3 

Actien 96, 30. Fest. . Alpine Montan- 


Frankfurt a. M., 14. Februar. Mittags. Oredit- A 
Staatsbahn 917, 87. Galizier 188, 25. Ung. Goldrente 99, 40. 2.02 
98. 80. Laurahütte 137, 80, Fest. 

Paris, 14. Februar. 30% Rente 95. 75. Neueste Anleihe 1877 
105. 15. Italiener 94, 30. Staatsbahn — —. Lombard x 
Egypier 496, 25. Behauptet. 

Londen, 14. Februar. Feiertag. 


Wien, 14. Februar. [Bchinss-Oourse.] Behauptet. 
Cours vom 13. 14 Cours vom 13. | 14. 


Credit- Actien 308 15 308 50 |Marknoten ......-. 56 12| 56 12 
konte er. 244 — 44400 [405 ung. Golärente. 104 90 106 95 
5 mo. Eisenod.. 131 50 132 25 I|Silverrente ........ 92 20, 92 20 
Halter , 21295 1911 75 London 114 30 114 35 
arg oggecor 9 05 9 07 Klnger. Pavierrente . 100 95 101 07 


Cours- O Blatt. 


Berlin, 14. Febr. 
Eisennann-Stamm-Aptien. 
Cours vom 13 14. 
Galiz. Cari-Ludw.ult 94 50 94 10 
Gotthard-Bahn ult. 158 60158 70 


[Amtlisho Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 13. 14. 
Tarnow. St.-Pr.-Act. 68 40 68 70 
mlündlsche Fonds. 3 
D. Reichs- Anl. 4% 106 60 106 60 


Lübeck-Büchen .... 168 — 168 60 j 10. 32,0 

Mainz-indwigensf.. 119 801119 80 do. 40. 301° 86.40. 86 30 
Marienburger...... 64 10| 64 20] erenuss. 40% cone Ani. 106 10 106 — 
Mitteimeeroann.... 102 90 — — | do. 314,9, _dro, 98 90 98 80 
Ostpreuss. St.-Act. 89 20 89 40 do. 30% dto. 86 40 86 20 
Warschau-Wien.... — 233 40] do. Pr.-Ani.ae55 171 10 171 — 


Eisenbann-Stamm-Prioriiäzen. 
Bresian-Warsenan.. 56 30} 56 25 
Bank-Aotlen. 
Bresl.Discontobank. 106 25 106 40 
do. Wechslerbank 104 — 104 25 
Deutsche Ban 163 75 163 — 
Disc.-Command. ult. 216 50217 — 
Oest. Cred.-Anst. uit. 175 90176 50 
Sehles. Bankverein 122 60/122 60 
industrie-Gesellsconaftes. 
Archimedes . 125 — 125 — 
Bismarckhütte ....- 159 — 159 — 90 
Bochum. Gusssthl.. 145 70 146 — [ Oest. 4% Goldrente 97 80 
Brel. Bierbr. St.-Pr. 40 70 40 70 do. 4¼½% Papıerr. 81 90 
do. Eisenb. Wagenb io. 4/00 Silber. 82 — 
do. Pferdebahn... 35] do. 1860er Loose 126 — 
do. verein. Oelfabr. 20 Poin. 50% Pfandbr. 74 20 
Donnersmarcknütte 89 25 do. Liqu.-Piandbor. 71 60 
Dortm. Union St. -Pr. 90 Rum 57 amortisable 100 — 
o do. 4% von 1890 87 10 
14 60] Russ. 1883er Rente . 108 20 
111 25 do. 1889er Anleihe 99 80 

do. 4½ B.-Or.-Pfur. 103 25 
168 10169 20 do. Orient-Anl. I. 76 60 
Kattowitz. Bergb.-A. 130 30 130 75 Serb. amor. Rente 89 70 
Kramsıs Leinen-ind. 13% 25 129 — ee Anieine. 
Märkisch-Wostfäl... 271 272 „| do: Tabuks-Acien 164 751164 75 
NoveiDyn. Tr.-C.ult. 160 40 160 40] Ung. #0 Coldrente 93 30) 93 50 
Nordd. Lloyd ult... 142 60 141 70 do. Pabierrente .. 90 101 90 10 
Obschl. Chamotte-F. 126 50 127 — Sanknoten, 
do. Eisb.-Bed. 86 a 87 10 Oest. Bankn. 100 FL. 178 45178 10 
do. Eisen-ind. 152 — 151 70 Russ. Banxn. 100 8B. 238 — 238 05 
do. Portl.- Cem. 116 50,116 — Wechsei, 
Opvein. Portl.-Cemt. 106 90106 75 Amsterdam > 
Redenhütte St.-Pr. 76 —| 77 50 London 1 LstrL.8T. — 
Schlesischer Cement 141 60 140 25] o. — 
do. Dampi.-Comp. 116 40116 40 — 
do. Feuerversich.— — — 
do. Zinkh. Bt.-Act. 
do.  8t.-Pr.-A. 


Posener Pfandbr. 4% 101 80:101 70 
a0. ao. 3½0% 96 80: 96 90 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 97 80 97 80 
do. Rentenprieie.. 102 80 102 80 
Elsenbahn-Prioritäto-Nhiinazionen 
Oberschl.3½% Lit. E. 96 70] 97 — 
Ausländlisone Fonds. 
Egypter 4% 98 75 
Italienische Rente. 94 10 
do. Eisenb.-Oblig. 57 60 
Mexikaner 1890er.. 90 40 


98 80 
94 40 


Erämannsdri. Spinn. 
Flöther Maschinenb. 
Fraust. Zuckerfabrik 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 
Hofm. Waggonfabrik 


M. 
5 
?: 
186 30 186 70 100 Fl. 2M. 


186 20 186 70 Warsenan 1008R8 T. 
Privat-Disoont 2½ 0%. 


Letzte Course. 

Berlin, 14. Februar. 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Anfangs fest vom Kohlenmarkte aus und auf 

Wiener Cresitkänfe (Dividendengerüchte). Später in Eolge übergrosser 

Geschäftsstille und auf den Rückgang von Eisenwerthen und Darm- 

städter Baukactien durchweg matter, Schluss schwach. Scrips für 30% 
Reichsanleine 85°/,. Edison anziehend 188 bez. 

Court von 13. 14. Cours vom 13. 14. 
Beri.Eandeisges. uit 161 37,161 37 | Osror.Südb.-Act, uit. 
Dise.-Command. ult 217 — 216 75 | Drm.Union$t.Pr.uit. 
Oesterr. Credit. uit 176 — 176 25 Franzosen alt. 
Lauranütte ..... ai. 137 75 137 — | Gainer . ul. 
Wärschau-Wien.uit. 231 75.232 75 Italiener. ....... alt. 
Harpener ii. 195 —, 194 75 Lombsraen...... nk. 
Bochumer uit. 145 75 145 — | Türkenioose ....uit. 
Dresdner Bank. uit 160 25 160 75 Donnersmarckh. uit. 
Hiber nia zult. 191 75 191 75 Russ. Zansnoten- uit. 
Dux-Bodenbach.ait. 246 37247 2 Ungar. Goldrente alt. 
Gelsenkirchen . uit, 177 176 50 | Manıend.-Miawkanit. 


238 25 238 — 
93 37 92 37 
64 12 64 25 


Producien-Börse. 

Berlin, 14. Februar, 12 Uhr 25 Minuten. [Anftangs-Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 198, 75, Mai-zuni 199, 25. Roggen Februar 
—, —, April-Mai 174, 50. Rüböl April-Mai 59,30.  Mai-Jani —., —, 
Spiritus 70er Februar 50, 10, April-Mai 50, 20. Petroleum loco 4, —. 
Hafer April-Mai 147, 50. 


Berlin, 14. Februar. [Schlussbericht.] 


Cours vom 13 14. Cours vom 13. 14. 
Weizen p. 1000 Eg. Rüböl per 1000 Kg. 
Still, Fester, u 
April-M ai 198 50198 50 April- Mai 39 10 59 20 
Mai- Juni . . . 199 1199 — ] Mai-J uni 59 — 59 30 
Juni-J ulli. 200 25 200 25 Es . 
Roggen p. 1000 Kg. piritus 

a 5 s er 10.000 L.-pCt. 

Februar 178 —|177 50 Befestigt. 

April-Mäi .....+- 174 25 174 25 Loco 70er 50 800 50 70 

Mai- Juni 171 35/171 — ] Februar..... 70er 50 40 50 40 
Hafer per 1000 Kg. Apnil-Mai.... 70 er 50 50] 50 60 

April-Maa i 147 5 147 50] Aug -Septbr. . 70 er 50 70| 50 70 

Mai- Juni . 148 25 148 25] Loco ....... 50er 70 40] 70 50 

Stettin, 14. Februar. — Uhr — Min. 

Cours vom 13 14 Cours vom 13 14. 

Weizen p. 1090 Kg. Rü b! pr. 100 Kgr. | 

Unverändert. Unverändert, 8 
April- Mai. 194 — 194 50 April-Mai . 38 — 58 — 
Mai- Juni. 195 — 195 50] Sestember-Octbr. 58 50, 58 50 

Spiritus | 
Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L.-pCt. 

aver undert. Sed 50 er 69 50 69 10 
April- Mai 171 50 171 50 Loco 70er 45 SO 49 40 
Mai- Jun! 169 —!169 501 April-Mai . . 70er 50 — 49 40 

Petroleum loco 11 50 11 451 Aug.-Septbr.. 70 er 50 20 49 60 


Ratibor, 12. Februar. [Marktbericht von E. Lustig.] Der 
heutige Wochenmarkt war wiederum schwach besucht, die Zufahr von 
Getreide als auch von anderen Artikeln war sehr schwach. Es wurde 
gezahlt: Weizen 19,25—19,45 Mark per 100 Kilogramm, Roggen 16,75 
bis 17,00 M. per 100 Klgr., Gerste mittlere Sorte 14,50 Mark per 100 
Kilogramm, Hafer 12,30—13,00 Mark per 100 Klgr. 
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et worden, daß von einer Gefahr gar keine Rede, fein könne. Der 
80 in dem Lager auf der Neudorfſtraße brauche keine 
große Unruhe hervorrufen. Man wolle auch gar nicht den 
ganzen Schaden von der Verwaltung erſetzt haben, ſondern nur 
die Summe der zweiten Unterſchlagung, von der Anſicht aus⸗ 
ehend, daß, wäre der Beamte nach der erſten Unterſchlagung 
keſelligt worden, die zweite Unterſchlagung nicht vorgekommen wäre. 
Beifall.) Eiſenbahnbetriebsſecretär Spreuer warnt vor Annahme des 
Ne den Conſumverein in eine eingetragene Genoſſenſchaft zu ver⸗ 
wandeln. Dies hieße den Verein auflöſen. Herr Köppen macht noch⸗ 
mals darauf aufmerkſam, daß die zur Vertheilung gelangten beiden Flug⸗ 
blätter nicht die Zuſtimmung der Commiſſion hätten. Zeichner Haaſe 
(Zietenſtraße 24) beleuchtet das Statut des Conſumvereins und will, 
daß der Generalverfammlung folgende Rechte zustehen ſollen: Statuten⸗ 
Aenderung; Ausſchluß von Mitgliedern; Normirung ſämmtlicher Gehälter; 
Beſchlußfaſſung über ſämmtliche außerordentlichen Ausgaben. Feſtſetzung 
der Vereins⸗Verkaufslocale; Feſtſetzung der Cautionen für die he 
des Vereins; Beſtimmung über Verträge, welche wiederkehrende Verpflich⸗ 
tungen für den Verein begründen; Erwerb, Belaſtung und Veräußerung 
von Grundſtücken; Beſtimmung des Höchſtbetrages der aufzunehmenden 
Darlebne; die Anlage von Vereinsgeldern; Wahl von Bevollmächtigten 
zur Führung von Proceſſen gegen Direction und Verwaltungsrath; ſämmtliche 
Bauangelegenheiten; Entwurf und Beſtätigung ſämmtlicher Inſtructionen; 
directe Wahl der Directions⸗ und Verwaltüngsraths⸗Mitglieder, und zwar 
etrennt; Wahl der Geſchäfts⸗ und Reviſions⸗Commiſſion; Beſchlußfaſſung 
ber außerordentliche Zuſchüſſe an Beamte, Arbeiter und Angeſtellte; 
Normirung der Arbeiterlöhne; die Beſtimmung, daß in jeder General⸗ 
Verſammlung der Vorſitz jedem beliebigen Mitgliede übertragen werden 
kann; Wahl einer Bau⸗Commiſſion; Beſtimmung der Veröffentlichungs⸗ 
Organe; Enthebung des Verwaltungsraths und der Direction von 
ihren Aemtern; Vertbeilung von Gewinn und Verluſt. Dieſe 
und andere Rechte ſtänden andern Genoſſenſchaften zu. Aus der großen 
Zahl der angeführten Punkte ſei ſchon zu erſehen, daß ein ganz neues 
tatut geſchaffen werden müſſe, zumal die Umwandlung in eine ein⸗ 
getragene Genoſſenſchaft angeſtrebt werden müſſe, um in den Beſitz der 
Grundſtücke des Vereins zu kommen. Das jetzige Statut zeige, daß die 
Verwaltung ſich alle erdenklichen Rechte vorbehalten habe. Ein Mangel 
des Statuts zeige ſich auch bei der neueſten Unterſchlagung, inſofern als 
die Direction nicht haftbar gemacht werden könne. Redner iſt ferner der 
Meinung, daß im Conſumverein rationeller gewirthſchaftet werden könne 
und berechnet, daß 600 000 M. bei dem jetzigen Jahresumſatze mehr an 
Ueberſchuß herauszuſchlagen ſei. Die Deviſe müſſe ſein, daß im 
Conſumverein dieſelbe billige Waare gegeben und derſelbe Reingewinn erzielt 
werde, wie bei jeinen. Concurrenten. Die Gelder des Vereins 
ſollten nicht zu Stiftungen, ſondern zum Beſten der Mitglieder 
verwandt werden, vielleicht zum Bau einer Dampfühle. 
bei Stellung der genannten Anträge die Direction mit Niederlegung 
der Aemter drohen, ſo wolle man dies nicht als ein Unglück betrachten. 
Guſtimmung.) Es werde in der Generalverfammlung noch ein Antrag 
eingehen, nämlich die Entlaſtung bis nach Reviſion durch die Commiſſion 
auszuſetzen. Unſere Genoſſenſchaft könnte viel leiſten, aber jetzt ſei fie 
nur eine Geldquelle für Einzelne. Herr Streckenbach theilt mit, 
daß der untreue Lagerhalter ſich der Polizei geſtellt habe. Derſelbe ſei 
übrigens ſofort entlaſſen worden, als der Defect entdeckt worden. Herr 
Finſter bemerkt u. a., daß bezüglich der Grundſtücke der Verein nur einen 
notariellen Revers habe. Derselbe ſei einmal in einer Generalverſamm⸗ 
lung verlangt, aber nicht gezeigt worden. Jedes Mitglied würde beruhigt 
ſein, wenn die Grundſtücke des Vereins auf denſelben eingetragen wären. 
Auch Herr Haaſe ſpricht dafür, daß der Verein ſich in den Beſitz ſeiner 
Grundſtücke ſetzen müße. Es wäre eine Lodderei, wenn man dies ſofort gehen 
laſſen wollte. Jeder Bauer ſorge für Ordnung in ſeinem Hypotheken⸗ 
weſen. Eine Urkunde könne verloren gehen; ſeien doch auch ſchon Rechts⸗ 
anwälte verloren gegangen. Herr Köppen plaidirt u. A. dafür, daß das 
Biel des Vereins nicht dahin gehen dürfe, großartige Dividenden heraus⸗ 
uſchlagen, ſondern gute, unverfälſchte und im Inzereſſe gerade der ärmern 
evölkerung billige Lebensmittel zu beſchaffen. Es werde nothwendig 
ſein, bei der nächſten Generalverſammlung zur Ergänzung des Verwaltungs: 
raths die rechten Männer zu ſtellen. Das Terrain müſſe Schritt für Schritt 
gewonnen werden. Man wolle ja nicht, wie ein anonymes Flugblatt 
wünſche, den Verein zu Grunde Daten Jener Wunſch ſei zwar in eine 
ſchöne Hulle ekleidet, aber der Pferdefuß komme hinten heraus. Es 
ie Anticonſumvereinler. Schließlich fordert Redner die Anweſenden 
— Beſuch der nächſten Generalverſammlung auf. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
ecretär Spreuer giebt eine Au Darſtellung der Entſtehung 
des Conſum⸗ und Sparvereins eingetr. Genoſſenſchaft und bezeichnet die 
Abmachungen deſſelben mit dem Conſumverein als ſolche, daß letzteren 
kein Schaden erwachſen könne. Einen Vortheil hätten die Mit⸗ 
glieder des Conſum⸗ und Sparvereins e. G. nicht. Er könne nur vor den 
geſtellten Anträgen warnen, welche nur den Ruin des Vereins be⸗ 
zweckten. (Lebhafter Beifall.) Dem Glauben gegenüber, daß der Conſum⸗ 


ollte N 


ſeien ] G 


berein, in eine Geuoſſeuſchaft umgewandelt, an Lelſtühgsfäßigkelt elnbäßen 
Bergmann 1 r mit dem Hinweiſe auf 


werde, tritt 
den (9 


der Vorſitzende 


onſumverein in Forſt. Dort ſtänden die 


reiſe für die Artikel des 


Conſumvereins immer. unter dem Marktpreiſe, während die Preiſe des 


hieſigen Conſumvereins 
1 ſei aber eine einge 


Beifall.) 


err 


über dem Marktpreiſe ſtänden. N 
tragene Genoſſenſchaft. Die Ideale, welche die 

ründer des hieſigen Vereins nach der Ausführung des Herrn Spreuer 
befeelt hätten, ſeien den jetzigen Leitern abhanden gekommen. (Lebhafter 
Haaſe macht Herrn Spreuer den Vorwurf, daß er von 


Der Verein zu 


Grundbuchſachen nichts verſtehe. Als dieſer nun dem Redner eine Bemer⸗ 
kung entgegenruft, erhebt ſich große Unruhe, aus welcher die Rufe „Raus“ 
wahrnehmbar ſind. Die Verſammlung beſchließt auch in der Mehrheit, daß Herr 0 


Spreuer den Saal verlaſſen ſolle, während Andere ihn zum Bleiben 
Herr Spreuer bleibt. 
Weiteren giebt Herr Kügler zu bedenken, daß man gegenwärtig wiſſe, 
was für eine Verwaltung man 
Verwaltung man \ 
Herr Lorenz erinnert daran, es fei 8 worden, daß der Conſum⸗ 
und Sparverein 7½ pCt. Dividende er 

Conſumverein zahlen müſſe. Wenn dies der Fall, ſo läge ein ſchreien⸗ 
So lägen aber die Verhältniſſe nicht. 
des Conſum⸗ und Sparvereins hätten ſich ein Haus gekauft und daſſelbe 
verzinſe ſich auf 7½ Procent. 
führungen bezüglich des Conſum⸗ und Sparvereins ganz Recht gehabt. 
Der jetzige Modus ſei ein guter und es erübrige ſich, den Conſum⸗ 
verein in eine eingetragene Genoſſenſchaft 


auffordern. 


welche 


der Uebelſtand vor. 


weiteren Debatten erklärt 


verſtanden. 


Pädagogiums 


Bianca 


Kaſſel. 


Landeck i. Schl. 


Julius 


v. Amelunxen 


Frl. 


Pogrimmen. 
eboren: 
Aſſeſſor Dietri 


Eine 


* Amtliche Course. 
Deutsche Fonds, heutiger Cours, 
vorig. Cours. 


le DE 10240 B Oberschl. Lit E11, 96,50 © 55 
’ 0. 96, 96,70 7 Wien 5 5 
D. Reichs. And f 2 106.78 B 10578 B Warschau-Wien 4 | 98,85 B 98,75 6 
do. do. 3½ 98,80 B 98,90 B ‚Eisenbahn-Stamm- und Stamm- Prioritäts-Aotien. 
5 do. = do. |3 86,25 b26 86,30 bs 1 5 age Ausnahmen angegeben 
iern. Anl. 3¹ ER =; ıivıdenaen 9. 0 
een, 106,20 B 106,05 bz Br. Woch. St. F.) 1/1 — | — + 
40. do. 3½ 99.00 B 99.00 bzB Galiz.C.- Ludw, | 4 — 1 — — 
do. do. 3 86,20 br 86,30 ba Lombarden. * 1710 — 59.25 B 59,50 B 
do. Staats-Anl.!4 2 2 Lübeck-Büchen. | 7% — | — — 
do. Schuldsch.3½ 10000 B 100,00 B Mainz Ludwgsn. | 4¾ — 11950 @ 11950 G 
Pres. Pr.-Anl. 55 3½ — = Oest.-iranz. Stb. / ( — — 
Pfäbr.schl. altl. 3 ½ 98,00 G 98,00 6 X) Börsenzinsen 5 Procen;. 
do. Lit. A. . 3½ 97.908,00 bzB] 95,00 bzB ä 
= Rusticale. 9 = 98,00 bzB Oest. W. 100 . 82 1917830 52% 178.35 bz 
— > 1 2 30 3883 2 98,00 bzB Russ. Bankn. 100 SR. 238,0 bz 238.60 bz 
re 101.25 G 101.25 6 Ausländische Fonds und Prioritäten. 
do. Lit. A. 11015 G 01.25 8 D 25 
n 1 101˙25 6 101.25 6 Griechisch. Anl. 5 | 92,00 B 92,00 B 
do. Lit. C. S. 7 r ’ do cons. Goldr.4 | 70,49 G 7050 6 
40. ld B ja 10 %% babe Hence g 440 b. KG] 34.30 B 
o. Lit. En 2 n. Rente. .|5 ‚15 bz 94, 
do. Posener 4 101.80 0 do. Eisenb.-Obl. [2 57,80 bzB 57,60 bad 
do. do. 3½ 96,85 b2G RR be Krak. -Oberschl./4 ur Er 
Central landsch. 3½ — — do. Prior.-Act. 4 — 
Rentenor., Schl./4 1102,90 G 108,10 B en. cons. Anl.6 9350 B 9350 B 
do. Landesclt.4 | — — dto. 7. 1890 — = 95 
F Fi ‚Oest,Gold-Rentej4 9750 & 98,00 B 
Schl. Fr.-Hilfsk 4 — — 5 en 
do. do. 3¼ 96,60 be 2.50 bag 2. Dem erg 
DL nr Terran . . 5 4 — 1 — 
In. u, aus. Hypoth.-Pfandbriefe a, Industr.-Odligat ilb. 1 
er Ur Pi, — 95.2 0 ne re 4 aan ba 81,90 bz 
r. Centr. Bodpf. 3½ 95,20 G 5.20 8 do. L 5 5.354 
do. 1890er 4 102 80 6 8102.80 6 Poin. Plandbr 5 1 — be 17480 8 
Russ. Met.- Pfg. 4½ — 103,00 bz do. do. Ser. % 7430450 b 74.50 B 
Schl. Bod.-Cred. 3½ 95,25 B kl 3 95,25 B do. Lia.-Pfdb. 4 71.25 b20 7150 B 
ö > an II. 31 95.25 80 95,25 B Rum. am Rentel5 100,00 be 100,00 6 
kleine gl — — a0. do.kleines | — — 
do. Ser. l. 4 100,70 bz 100,65 ba do. do. —— u — 
do. Ser. II—III. 4 100,70 bz 100,65 bz do.do.(äussere)]& | 87,20 6 87,5 
do. rz. à 110% 11100 6 11100 6 do. do. v. 1890 104 103 
i 4 1104 . a 0. v. 1890 | 87,10415 bz 87.015 ba 
do. rz. & 100% [104.00 B 104,00 B Russ. 1880er Anl. 4 | 98,40 6 98,0 8 
do. Gommunal.4 100.70 B 100,69 B do. 1883Goldr.|6 — — 
Brsl. Strssb. O bl. 4 (> — do. 1889er Anl.4 | — Fre 
Danvsmkh. OblL5 1 — — - do. Or.-Anl. III | 76,75 @ 76,50 G 
Henckel’sche do. do. Ms | — — 
Partial-Obligat.( 4 — — Serb. Goldrente5 | — — 
Kramsta Obi | — — Türk. Anl. conv. 1 | 19,05 bz 19,00 @ 
Kaurahütte Obl 7 — Mr do.400Fr.-Loose) fr 80.50 B 70,50 ba 
S. Eis. Bd,Obl, — — Ung.Gold-Renteſa | 9325 bz 93,4550 bs 
T-Winekt. det [100,30 B 100.30 B do. do. kleinel-- | — 9 
2 Khlg. Ol. 5 Ung. Gold-Rente½ 10250 8 102,5 0 
5 — 1 — do. Pap.-Renteſs | 89,85 bz 90,00 bzB 
a W £. d. politischen u 
2 * 2 > 3 > 


> fih die Verſammlung mit der Thätigkeit 
der zur Zeit beſtehenden Commiſſion einverſtanden. Ebenſo wurde der 
Antrag auf Wahl 
miſſion bei der nächſten General⸗Verſammlung behufs Ausarbeitung 
neuer Vereins⸗Statuten angenommen. Auch mit dem Antrage, daß eine 
Candidatenliſte zur Ergänzung des Verwaltungsraths für die nächſte 
Generalverſammlung aufgeſtellt werde, erklärte ſich die Verſammlung ein⸗ 
0 Hierzu beantragte Magiſtrats⸗Secretär Scholz, daß diejenigen 
Männer, welche ſich aufftellen ließen, das Amt als Ehrenamt führen ſollten. 
An die Annahme dieſes Antrages knüpfte ſich eine längere Beſprechung, die 
einen ſtürmiſchen Charakter annahm, 
Vorſtandstiſche aus Veranlaſſung gab. 
Candidaten aufgeſtellt: Magiſtrats⸗ 
Wee ritſch (Friedrich⸗Karlsſtr. 34), Dirigent eines Militär⸗ 
] | (Tauentzienplatz 11), 
Sch Wilhelmſtr. 49), Zeichner Haaſe (Zietenſtr. 24), Tiſchler Rafke 
Schießwerderſtr. 27), Maſchinenmeiſter Büchner (Kurzegaſſe 10), Kaufmann 
Marſchell (Holteiſtr. 38), Tiſchler Bergmann (Kloſterſtr. 3), Aequiſiteur 
Gläſer (Uferſtr. 20b), Regierungs⸗Buchhalter Senftleben (Brüderſtr. 
r. 21), Reſtaurateur Walter (Kloſterſtraße 76), Maſchiniſt Albert 
Walter (Neudorfſtr. 
und Schneidermeiſter Liepelt (Hummerei 41). 
antragt, daß auch die ſocialdemokratiſche „Schle 
Inſerkionsorgane aufgenommen 3 
worden, daß der Antrag nicht rechtzeitig eingebracht worden und ſich des⸗ 
halb eine Beſprechung erübrige, erklärte der Antragſteller, ſeinen Antrag 
in der Generalverſammlung einbringen zu wollen. { 
Commiſſion durch Erheben von den Plätzen gedankt worden, ſchloß der 
Vorſitzende die Verſammlung nach 11½ Uhr mit einem dreifachen Hoch 
auf das fernere Gedeihen des Breslauer Conſumvereins. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Auguſta Weber 
v. Treueufels, Antwerpen, mit 
Reg.⸗Aſſeſſor a. D. Moritz von 
Oppenfeld, Reinfeld i. P. Week 

Frei⸗ 

herrn von Morſey, Hauptmann 

im Holſt. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 24, 

Neu⸗Strehlitz. 

v. Alt⸗Stutterheim, Georgenau, 

mit Rittergtsbeſ. Robert Heuſche, 


Tochter: Regier.⸗ 
ch v. Harlem, 


Geſtorben: Dr. med. Paul Schu⸗ 
mann, Reichenbach. Poſt⸗Expedi⸗ 
teur a. D. Michael Lukaſchek, 

Schl. Geh. Reg.⸗Rath 

a. D. Friedrich Tußmann von 

Ganusauge, Berlin. Stadtpfarrer 

nderſeck, Schönau a. K. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 14. Februar 1891. 
(Course von 11—12% Uhr.) Tendenz: Fest. 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 


einer aus 


eidemann 


311), 


ildegard 


Abermals große Im 


Unruhe. 


habe, 


daß man aber nicht wiſſe, 
Folge x 


der Agitation haben wer 
alte und daß dieſelbe der 
Die Herren 


Herr Spreuer habe in ſeinen Aus⸗ 


umzuwandeln. — Nach 


ünfzehn Perſonen beſtehenden Com⸗ 


9 ‚eine Provocation vom 
Schließlich wurden folgende 
ecretär Scholz (Kreuzſtraße 12), 


Tiſchler Köppen 


Schriftſetzer Hätzold (uferſtraße 29) 
err Gießmann be⸗ 
olkswacht“ unter die 


Nachbem demſelben bedeutet 


werde. 


Nachdem hierauf der 


* Heut: x.) 
Eisbeine m. Sauerkohl. 


Kißling⸗Vock. BE 
Aug. Herrmann, Schweidnitzerſtr. 33. 


Bekanntmachung. 


An Stelle des Juſtizrathes Un⸗ 
verricht zu Sorau, des auf ſeinen 
Antrag entlaſſenen Vormundes der 
ud an a 9 ei . 
far eine Beiſchwenderin blüten 
Baronin Saurma, geb. Gräfin 
Hatzfeld, früher auf Rochusburg bei 
Sagan, jetzt zu Charlottenburg 
wohnhaft, iſt der Juſtizratb Ühſe 
hier zum Vormunde beſtellt worden. 

Sagan, den 27. Januar 1891. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bank-Aotlen, 
Börsen-Zinsen 4 Procent, 
Dividenden 1889. 1890. vorig. Cours. heut. 


Prima Braunschweiger 
5 seh nittbohne N, 5, | ichäf S 

5 „Dose 90, 2 Dose 67 äft einer Seeſtadt; beſte Empfe 
2 Pfd.-Dose 40, 1 Pfd.-Dose 28 Pf. lungen, 21 % egen er 


C. L. Sonnenberg 


Königsplatz 7 u. Tauentzienstr. 63. 


Ausnahmen angegeben 
ours. 


et 


BSONSOMODOSPOTCEDHADDODO | 


Gesellschaft der Freunde, 


Das Concert von Fräul. Clotilde Kleeberg findet 


Sonntag, den 15. Februar 1891, 


Abends 8 Uhr, statt. 
Eintrittskarten Sonntag von 5—7½ Uhr, 


Die Direction. 


1211¹ 


Nur 5 Mk. koſtet eine Betheiligung 


an 100 Nummern der Kölner Dombau⸗Lotterie, 
N 25 M. p. 00 Antheil. Origin.⸗Loos 3½ M., ½ 2 M. 
Lotterle-Gesehäft 


„Glücks-Urne‘ u b. rndt, Sehlossohle 4. 


Artistisches Institut M. Spiegel. 
Lügen Fauimdhntschs cn ren. If UClerti. 


Porto u. Liſte 30 Pf. 


5 
% 34, M. Ac M., 7 9½ M. Az 
0 reslau, 


dressen. — Diplome. — Pracht-Aldums. — Aunareiten. ug 
Str., I. 


Ramche u. elegante Ausstattung. — Comptoir: 4 Neue Schweidnitzer 


basis find Käufer 
en Dividendenſcheinen 


| 
1890 Disconto Commandit 
7 Dresdner Bank 
1890/91 Harpener N 
1890 Hibernian VI Fee 18% { 
1891 Hibernia 
1890 Geiſenkirchen f 
1890 Pluto S 
1890/91 Daunnenbaum 
1890/91 Königs⸗Laurahütte aa | 
1890/91 Bochumer 8 
1890/91 Allgem. Elektricit ät Reese 
Wir kaufen auch Dividendenſcheine und Coupons ſämmt⸗ 
licher übrigen Werthpapiere unter den eoulanteſten Be⸗ 
dingungen. 1574 
Wir machen hierbei aufmerkſam, daß wir 
Caſſa⸗, Zeit- und Prämien⸗Geſchäfte 
egen uur /% Proviſion vermitteln und daß wir an 
edermann unſere täglich erſcheinenden Börſenberichte Franco 
und gratis verſenden. 
Mit Auskünften und Rathſchlägen über Börſentraus⸗ 
actionen beſter und ſicherſter Capitalsaulage ze. ſtehen 
wir bereitwilligſt zur Verfügung. | 
| 


Commandit-Gesellschaft Hugo Loewy. 


Bankgeſchäft, 


Berlin W., Frledrichſtraße 167. 


In einem Bantgefchäft ſucht ein 
junger Mann — gelernt in einem 
bedeutenden Engros⸗ und Detail⸗Ge⸗ 


21 Jahre alt, aus guter Fa⸗ 
milie, Einj.⸗Freiw. — einen paſſenden 
Platz zur weiteren 1 Gef. 
Offerten erbeten unter R. 6. 1 an 
die Expedition der Breslauer Ztg. 


offerirt 


Bresinu, 14. Februar. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commlssſos. 


Bresl. Dscontob. ? |—|106,50 B 1106,50 520 a erg Wear: 

do. Wechslerb.|7 |—|104,75 ebzB 104,60 b2 per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst niedr, 

been er Er IE — 4.6684 HAMA J 

Oesterr. Credit. 10% —| — — Weizen, weiss neuer 1976061 1914019; —118 504 18,—g17!! | 

—— — 122,50 G 12250 6 Weizen, gelb neuer | 19:50] 1930]19/—118/50] 18[—}17 150 . 

do. Bodenered.|6 6 [120,50 G 120,75 G Roggen 17760 17/3017 1016016401590 
J Börsenzinsen 4½ Procent. Gers 16050 1508014904018 8012/80 

industrie · Papiers. Hafer alter 4 Bee m 8 e 

S ETW Rn u neuer 13/40] 13 20131112 8012 60017 

Bresl. A.- Brauer.“ 0 — _ — Erbsen 16180 16/30 1578015030 1480] 13/80 

do. Baubank “ 6 — 9700 Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 

do. Börs.-Ac| 5 — | — 2 feine mittlere ord. Waare, 

do. Spr.-A.- G] 8 —| — — rn 4 % 

do. Strassend.| 6 | 6½ 125.75 B 135,50 @ Raps 24 — 21901960 

do. Wagend.-G.] 12 | — [175,00 bz 175,00 8 Winterrübsen . 23 20 20 2019 — 

Cement Giesel] 10 | 8½ — — Sommerräbsen- | - | — | — | BD 

Donnersmrekn. | 4 | — | 89,00 b2G | 89,25 B Dotter 19 5018 501750 

Erdmusa. A.-G.] 6½ — | — — Schlag lein 215020 — 18 — 

Flöther Masch.“ — | — 115,00 G [115,00 0 Hanfsaat -*----- ä 

Frankf. Güt.-Eis) ½ 5½½ — — 

Fraust, Zuckerf.| 0 — 


Kattow,Brgb.A,| 10 130,25 G a 


130,95 6 


Breslau, 14 Februar. [Breslauer Landmarkt.] Weizen 
Auszugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 31.00 —31,50 M. — 


—— | 
| 


838 11 = 8 52 86,65 B Weizen-Semmeimehl per Brutto 100 kg incl. Sack 27,75 bis 
ln e 1680 & 28,25 Mn er ver Netto 100 kg in Käufers Säcken. 
Oppein. emen 7 | 61, 106,75 e 1106.65 6 f 20 M. — Roggen nor) e bugs Fabri- 
Schles. Dpt.-0o.| 7 | 9111640 B  11650B find Sack 27252775 Men ment, fein, per Brutto 100 kg 
do. Feuervers. 33½ — b. St. — p. St. — ante Sä : 22755 M. 2 uttermehl, per Netto 100 1 
45. Ga 8 6% Se 2 in Kaulers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10,60 11,00 


do. Holz- Ind] 9 — | — 


b. ausländisches Fabrikat 10.20—10,60 M. 


do. Immobilien 6¼ — 119,00 0 120.00 8 Breslau, 14. Febr. [Amtlicher Producten-Börsen- 
do. Lebensvers.“ 4 — p. St — p. St. — Bericht] Roggen (per 1000 Kilogr.) —, gekündigt 
do. Leinenind, . 7½ —̃ — — — Lentner. abgelaufene Kündigungsscheine —, per Februar 
do. Cem. Grosch 14½ 10½ 142 B [142.00 B 176 Gd., April-Mai 175,00 Br., Mai-Juni 173,00 Br. 

do. Zinkh.-Act.| 13 | — 186,00 B |186,00 8 Hafer (per 1000 Kilogr.) gekündigt — Ctr., per Februar 
do. do. St.-Pr.| 13 186,00 B [186,00 8 136,00 Gd., April-Mai 138,00 Gd. ae 

Siles.(V.ch.Fab)| 8 142,00 8 1142,00 0 Rüböl (per 100 1406520 —, gekündigt — Centner 
Laurahütte 137,25 B = loco in Quantitäten 5 5000 Klgr. —, per Februar 60,00 Br. 
Ver. Oelfabrik. B 110250 B une Fass: excl. 50 u. 


do, do. 3½ 2 M. 167.75 G 
London 1 L. Strl. 36 8 T.] 20,355 ba 
do do. 3 3 M. 20,24 0 
Paris 100 Fres.]3 8 T.] 80,65 bs 

do. do. 3 2 M.] — 
Petersb. 100 SR. 5 ½3 W. — 
Warsch. do. 5½ 8 T. 238,00 0 
Wien 100 Fl. 4 1.178,00 0 

do, do. |& M.|177,00 0 


Bank-Discont 3 pot. Lombard 3½ resp. 4 pÜt. 
N allgemeinen Theil sawie i. V. (. d. Feuilleton J. Seckles; (. d. Inseratentheil O. Meltser: beide in Breslau, Druck von Grass, Barth & 00. (W. Friedrich) in Broslau. 


Spiritus (per 100 Liter & Koh) 0 
70 Mk. Verbrauchsabgabe, gekündigt — Liter, abgelaufene 
Kündigungsscheine —, per Febr. 50er 68,50 Gd., Febr. 70 er 
49,00 Gd., April-Mei 49,70 Gd,, Mai-Juni 49,80 Gd., Juni- 
Juli 50,00 Gd. 
Zink. Fest. 
\ ‚Kündigungs-Preiss für den 16. Februar: 
en 176,00, Hafer 136,00, Rüböl 60,00 Mark. 
Bpiritms-Kündigungspreis (excl, 50 u. 70 M. Verbrauchsabgaber | 
für den 14, Februar: 50er 68,50, 70er 49,00 Mk. . 


8 J 
2 
12 


